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Nach 13 Jahren.
Deutſchland wieder im Kreiſe der europäiſchen Großmächte.

Der bekannte Balkankonflikt zwiſchen Jugoſlawien und Albanien
iſt durch den am Donnerstag in Belgrad und Tirana erfolgten Kol
lektivſchritt der Großmächte beigelegt worden. Die von den Mäch-
ten vorgeſchlagene und von den ſtreitenden Parteien akzeptierte
Löſung Freilaſſung des verhafteten Dolmetſchers der jugofla-
wiſchen Geſandtſchaft in Tirang und Zurücknahme der in der jugo
ſlawiſchen Note an Albanien enthaltenen beleidigenden Ausdrücke

betrifft n u r den Zwiſchenfall, der zu einem Abbruch der Bezie
hungen zwiſchen Belgrad und Tiranga geführt hatte. Das iſt ge
wiß eine verdienſtvolle Leiſtung, die beweiſt, daß die jüngſten Gen
fer Konferenzen zwiſchen den Außenminiſtern der Hauptmächte
nicht ganz umſonſt geweſen ſind. Dieſe Löſung berührt ailerdings
nicht den Kern des Konfliktes, nämlich die in Jugoſlawien als un
erträglich empfundene politiſche und wirtſchaftliche Vormundſchaft
die ſich Jtalien durch den Vertrag von Tirang über Albanien
geſichert. Dieſer Konflikt beſteht nach wie vor zwiſchen Jugoſlawien
und Jtalien und es wäre die Aufgabe des Völkerbundes ge
weſen, an ſeine Beilegung heranzugehen. Dazu hat es aber an
Mit gefehlt weil man vor Jtalien und ſeiner latenten Drohung
mit Völkerbundsaustritt zurückweicht.

Das VWimerkenswerteſte an dem Kollektivſchritt der Mächte iſt
für uns ober nicht der Konflikt ſelbſt, ſondern die Tatſache daß
Deutſchlend daran beteiligt war und durch ſeinen Ge
ſandten in Belgrad und Tiranga die gleichen Noten hat überreichen
laſſen wie die Geſandten Frankreichs, Englands und Jtaliens. Da-
mit iſt zum erſten Male nach 13 Jahren eine Einheitsfront
zwiſchen den führenden Ländern Europas, die während des Krie
ges gegeneinander kämpften, wiederhergeſtellt und offiziell vor aller
Welt dokumentiert worden. Jn dieſem Sinne entbehrt das Datum
des 23. Juni 1927 nicht einer gewiſſen Bedeutung in der Geſchichte
der Nachkriegszeit. Es iſt zwar bedauerlich, daß dieſes Wieder
erſcheinen Deutſchlands im Kreiſe der Großmächte aus Anlaß eines
Schrittes erfolgt iſt, der den Charakter eines einſeitigen Druckes
auf Jugoſlawien trug, den man gemeinſam mit Italien ausübte,
während ein ähnlicher Druck auf Jtalien mindeſtens ebenſo not
täte. Aber wichtiger iſt dennoch die ſymboliſche Bedeutung
dieſes gemeinſamen Schrittes. Denn dadurch iſt zugleich die ganze
Sinnloſigkeit der gegenwärtigen außenpolitiſchen Zuſtände enthüllt
worden.

An dem gleichen 23. Juni, an dem die Regierungen Frankreichs
und Deutſchlands gemeinſam intervenierten, um einen Balkanſtreit
zu ſchlichten, hielt Streſemann jene Rede im Reichstag, in der
er ſich mit Poincare auseinanderſetzte. Während alſo die
Geſandten Frankreichs und Deutſchlands in Belgrad und Tirang
auf Grund einer zwiſchen den Außenminiſtern in Genf getroffenen
Vereinbarung gute Friedensratſchläge erteilten, ſind die Regierun-
gen Frankreichs und Deutſchlands nicht imſtande, unter ſich
einen wirklichen Frieden herzuſtellen, ſondern zwei ihrer führenden
Miniſter polemiſieren recht heftig miteinander. Ja noch mehr: in
der ſelben Zeit, wo die Mächte gemeinſam als Friedensſtifter auf
treten, hält die eine Macht einen Teil des Gebietes der anderen
Macht militäriſch beſetzt und weigert ſich, dieſes Gebiet zu
räumen, weil ſie noch nicht genügend Vertrauen in die friedlichen
Abſichten ihrer Nachbarin zu beſitzen vorgibt. Das ſind ſo wider
ſpruchsvolle Zuſtände, daß ihre Beſeitigung als ein Gebot der
Logik und der Aufrichtigkeit notwendiger denn je er
ſcheint. Der Kollektivſchritt in Belgrad und in Tirang war ein
Symbol, aber dieſes Symbol ruft Konſequen zen nach ſich.

Das haben auch unſere führenden Parteigenoſſen in Frank
re ich zum Anlaß genommen, um Klarheit zu ſchaffen. Heute mor
gen begründet der Abgeordnete Leon Blum im Pariſer „Popu
lair“ die von den Sozialiſten eingebrachte Interpellation zur außen-
politiſchen Lage. Er erklärt, es ſei nun einmal eine Tatſache, daß
Poincare in Luneville ungeſchickt geſprochen habe und daß ſeine
Rede von der öffentlichen Meinung der Welt als eine brüske Aen
derung der außenpolitiſchen Linie des franzöſiſchen Kabinetts auf
gefaßt worden ſei. Es ſei unbedingt notwendig, feſtzuſtellen, ob
dieſe Rede tatſächlich eine Richtungsänderung bedeute oder ob dieſe
Aenderung das perſönliche Werk Poincares oder das Geſamtwerk
des Kabinetts ſei. Man müſſe wiſſen, ob Briand immer noch ſeine
Ehre darin ſetze, in Europa den Frieden zu ſchaffen und ob Herriot
und Painleve ihren früheren Erklärungen in Genf treu bleiben und
ob die Linksmehrheit vom 11. Mai ſich auch heute noch für die
Friedensabſicht einſetze.

Ergänzend hierzu ſchreibt Grumbach im „Populair“, daß die
Rede Streſemanns von Berlin aus die Situation geklärt und die
Atmoſphäre bereinigt habe. Das Gleiche müſſe jetzt auch in Paris
geſchehen. Man könne es Streſemann nicht verübeln, wenn er den
Wunſch habe, Deutſchland neun Jahre nach Kriegsende die politiſche
Souveränität wiederzugeben. Dieſe diskrete Andeutung auf die
Räumung der Rheinlande ſei dem Außenminiſter nicht zu verden
ken und das tue auch kein vernünftiger Franzoſe.

Jm Intereſſe des europäiſchen Friedens läge es jedenfalls, wenn
das Echo der Rede Streſemanns aus der franzöſiſchen Deputiertenkammer auf den Ton ne wäre, der Haß und Sinnverwirrung

der europäiſchen Völker nach 13 langen Jahren endgültig liquidiert.
Die Sozialdemokraten hüben wie drüben werden alle ihre Kräfte
daran ſetzen, um das Ziel zu erreichen.

Was wird mit den Fürſten
In wenigen Tagen läuft das Sperrgeſetz ab.

ohne daß ſich bisher die Reichsregierung bzw. die Regierungspar
teien über eine Verlängerung oder andere Sicherungen gegenüber
den noch unerledigten maßloſen fürſtlichen Forderungen ſchlüſſig
geworden wäre. Sicher ſcheint nur, daß eine Verlängerung
des zurzeit noch beſtehenden Sperrgeſetzes vermieden wer
den ſoll. Statt deſſen plant man wie der „So z. Preſſe
dienſt“ erfährt auf den alten Vorſchlag zur Regelung der
fürſtlichen Anſprüche durch einen Schiedsgerichtshof
zurückzukommen. Ein ſolcher Gerichtshof war bereits in dem vom
Reichstag nicht verabſchiedeten Geſetz zur Auseinanderſetzung mit
den Fürſten vorgeſehen. Das Geſetz fiel in erſter Linie, weil in ihm
eine zufriedenſtellende Zuſammenſtellung des Schiedsgerichtshofes
nicht garantiert war. Die Spruchpraxis des jetzt geplanten Schieds
gerichts ſoll ähnlich ſein wie ſie damals vorgeſehen war; d. h. man
will dem Gerichtshof die Vollmachten geben, über die Aufwertungs
geſetze hinaus und insbeſondere „unter Berückſichtigung der Not
lage des Volkes“ Entſcheidungen zu fällen. Vorher ſollen beide
Parteien gehört werden. Eine Berufung gegen die Entſcheidung
des Schiedsgerichtshofes iſt nicht geplant.

Es handelt ſich insgeſamt um 17 Fälle, die von dem in Aus
ſicht genommenen Schiedsgericht behandelt und geregelt werden
ſollen.

Die Sache mit den Skandesherren.
Berlin, 25. Juni. (Eig. Funkm.). Für den Fall, daß das Sperr

geſetz nicht verlängert werden ſollte, wird Preußen im Reichsrat
ſoförk eine materielle Regelung der Abfindung der Standes-
herren beantragen und zwar auf der Grundlage des Geſetzes
über Ablöſung öffentlicher Anleihen.

Verlängerung des Mieterſchutzes
Bis 1. Juli 1929.

Der Reich srat befaßte ſich am Freitag mit den Geſetzentwür
fen zur Aenderung des Mieterſchutzgeſetzes und des Reichsmietenge
ſetzes. Das Mieterſchutzgefetz ſoll bis zum 1. Juli 1929 verlängert
werden. Von der Regierung war eine neue Beſtimmung aufgenom
men, wonach die jetzige Vorſchrift, daß Mietsverhältniſſe nur gelöſt
werden können durch Klage beim ordentlichen Gericht, erſetzt wer
den ſollte durch Vorſchriften, wonach aus beſtimmten Gründen der
Vermieter kündigen kann. Die Klage ſoll erſt an die ordentlichen
Gerichte gehen, wenn der Mieter innerhalb einer Woche Wieder
ſpruch erhebt. Würde der Mieter den Widerſpruch verſäumen, ſo
würde ein Räumungsbefehl erlaſſen, gegen den ſachliche Einwendun
gen nicht mehr vorgebracht werden können.

Dieſe von der Regierung beabſichtigte Aenderung wurde vom
Reichsrat in namentlicher Abſtimmung mit 45 gegen 22 Stimmen
abgelehnt. Der Reichsrat ging dabei von der Erwägung aus,
daß viele Mieter die Erhebung des Widerſpruchs verſäumen und ſich
nachher in mißlicher Lage befinden würden.

Auch das Reichsmietengeſetz ſoll bis zum 1. Juli 1929 verlängert
werden. Den hier vorgeſehenen Aenderungen ſtimmte der R hsrat
mit der Abänderung zu, daß die Möglichkeit der Vornahme von Jn
ſtandſetzungsarbeiten durch die Wohnungsämter für Räume, die aus
dem Geſetz herausgenommen ſind, nicht mehr ohne weiteres gelten
ſoll, ſondern die Entſcheidung den oberſten Landesbehörden über
laſſen bleibt.
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die Beamtengehälter.
Die deulſch-kürkiſchen Handels und Riederlaſſungsverkräge ſind

ratifiziert und treten am 22. Juli in Kraft.

Die Bürgerblock Regierung erklärt Vor 1. Oktober iſt weder an Erhöhung noch an Voraus
zahlungen zu denken. Dann vielleicht 10 Prozent.

Im Haushaltsausſchuß des Reichskages gab am Freitag Reichs
finanzminiſter Dr. Köhler bei der Beratung der Anträge zur Be
amtenbeſoldungsreform zunächſt die in Form einer Entſchließung
erfolgte

Stellungnahme der Länder
bei der Konferenz der Finanzminiſter bekannt.

1. Die Finanzminiſter der Länder erkennen die Notwendigkeit
der Erhöhung der Beamtenbezüge an und halten es für unabweis
bar, ſich in der Ausgeſtaltung und im Zeitpunkt im weſentlichen dem
Vorgehen des Reiches anzuſchließen. 2. Die Finanzminiſter der
Länder halten in Uebereinſtimmung mit dem Reichsminiſter der Fi
nanzen eine Erhöhung der Beamtenbezüge vor dem 1. Oktober
finanziell nicht für tragbar. 3. Selbſt wenn die Er
höhung der Beamtenbezüge erſt zum 1. Oktober erfolgt, ſehen ſich die
Länder außerſtande, die für die Erhöhung erforderlichen Mittel aus
den ihnen zur Verfügung ſtehenden Einnahmen zu decken. Sie er
heben daher die Forderung, daß das Reich den Ländern neue Ein
nahmen zur Deckung der Beſoldungserhöhung zur Verfügung ſtellt

Dazu erklärte der Reichsfinanzminiſter, daß es dem
Reiche

vollkommen unmöglich
ſei, auf der Grundlage des Etats von 1927 den Ländern weitere
Mittel für ihre Gehaltserhöhungen zur Verfügung zu ſtellen. Dem
gegenüber vertreten die Länder den Standpunkt, daß, um keine De
fizitwirtſchaft zu betreiben, neue Einnahmequellen erſchloſſen werden
müſſen. Vorgeſchlagen werden eine
Wiedererhöhung der Umſatzſteuer u. Zuſchläge zur Einkommenſteuer

Man dürfe jedoch nicht überſehen, daß es ſich um eine Mehrbelaſtung
von vielen hundert Millionen handele. Der Reichsetat ſei, ſo erklärte
der Reichsfinanzminiſter weiter, ſchon jetzt derart angeſpannt, daß
es mit großen Schwierigkeiten verbunden ſei, überhaupt die Mittel
herauszuarbeiten, die für eine durchgreifende Beſoldungserhöhung
ab 1. Oktober erforderlich ſind. Außerdem müſſe das Reich ſo raſch
wie möglich zu einer Regelung der Liquidationsſchäden kommen.
Die Fianzminiſter der Länder ſeien einmütig der Ueberzeugung,
daß es vor dem 1. Oktober unmöglich ſei, durchgreifend alle Be
ſoldungsgruppen aufzubeſſern. Der Miniſter lehnte es für ſeine
Perſon ab, vor dem 1. Oktober mit irgendwelchen Teil oder Ab
ſchlagszahlungen zu beginnen und erklärte ſchließlich, in Frage
komme eine
Gehaltserhöhung von eiwas mehr als 10 Prozent im Durchſchnitt.
Unter Hinzurechnung der Kriegsbeſchädigten würde dadurch
für den eigentlichen Reichshaushalt ohne Poſt und Eiſenbahn eine

Ausgabe von ungefär 250 Millionen im Jahre verurſacht.
Dem Ausſchuß war inzwiſchen ein Eventugalantrag der Demo

kraten zugegangen, die Reichsregierung zu ermächtigen, ab 1.
Auguſt an die Gehaltsgruppen 1 bis 7 1277 Prozent und an die
höheren Gehaltsgruppen 10 Prozent ihres jetzigen Gehalts als Zu
ſchlag bis zur Erledigung der Neuregelung zu zahlen. Ein Antrag

der Regierungsparteien will die Regierung ermächtigen, tunlichſ
bald, ſpäteſtens am

1. Oktober und 1. November Abſchlagszahlungen
auf die Gehaltserhöhung zu bewilligen, falls die geſetzliche Neurege
lung bis dahin nicht erledigt ſein ſollte.

Nach dem Reichsfinanzminiſter ſchilderten die Vertreter Bay
erns, Preußens, Sachſens, Badens, Hamburgs, Thüringens und
Bremens die Verhältniſſe in den einzelnen Ländern. Sie traten
dabei für eine gleichzeitige und gleichartige Auf
beſſerung in Reich und Ländern ein.

Abg. Dr. Hertz (Soz.)
hob hervor, daß die Reichsregierung zwar die Notlage und die
Verſchuldung der Beamten anerkenne, es bei ihr aber an dem Wil
len zur Beſeitigung dieſer Notlage fehle. Die Notlage ſei umſo
ſchlimmer, als die Erhöhung der Beſoldung ſeit langem voll
ſtändig ſtill geſtanden habe, die Preiſe der Lebenshal-
tung dagegen ſtändig in die Höhe gegangen ſeien.

Die Sozialdemokratie wolle ſofort Hilfe gewähren,

während die Regierung und die Regierungsparteien früheſtens am
1. Oktober eine Hilfe eintreten laſſen wollen. Am 1. Oktober ſei
jedoch die finanzielle Notlage des Reiches und der Länder keines
wegs beſſer. Der jetzige ſchlimme Stand der Finanzlage ſolle gar
nicht abgeleugnet werden, er ſei aber zwangsläufig durch
die Taten und Unterlaſſungen der Regierung
herbeigeführt. Die Regierung habe bei der Verabſchiedung
des Haushalts vor unbedingt notwendigen und ſicher kommenden
Ausgaben den Kopf in den Sand geſteckt. Auch jetzt ſei die Erhö
hung der Zollſätze umſo unverſtändlicher, als dieſe Zollſätze ſchon
Monat für Monat über den Voranſchlag hinausgehen. Die Finanz
und Wirtſchaftspolitik der Reichsregierung gehe dahin, die Einnah
men zu verknappen, um die Forderungen der Bedürftigſten ab
lehnen zu können.

Es entſpann fich dann eine längere Ausſprache. Jn einem
Schlußwort erklärte der Reichsfinanzminiſter, die Ein
nahmeſchätzungen des Abg. Dr. Hertz und anderer Redner ſeien zu

optimiſtiſch. Für ein halbes Jahr ſollen die Mehrkoſten für die
Beamtenbeſoldung aus Einſparungen herausgeholt werden. Den
Vorwurf einer künſtlichen Verknappung der Einnahmen bezeichnete
der Miniſter als unberechtigt. Allerdings beabſichtige er,

die Zuckerſteuer ganz erheblich zu ſenken.
Den Betrag von 130 bis 140 Millionen, der über den Etat hinaus
zu einer durchgreifenden Beſoldungsreform nötig iſt, glaubt der
Miniſter jedoch beſchaffen zu können. Eine Erhöhung von 7 bis
8 Prozent bezeichnete er als zu niedrig. Der Geſetzentwurf für die
Gehaltsregelung werde vorausſichtlich Mitte Dezember vorliegen,
ſo daß der

Reichskag in der zweiten Hälfte des Dezember

zur Verabſchiedung des Geſetzes zuſammentreten könnte.



Der Bürgerblock gegen die Sparer.
Der neue Betrug bei der Verzinſung aufgewerteter Hypotheken.

Der Rechtsausſchuß des Reichstages nahm am Freitag die
zweite Leſung der Vorlage über die Verzinſung aufgewer
teter Hypotheken und der in Verbindung damit geſtellten
Anträge auf Aenderung des Aufwertungsgeſetzes vor. Vor Ein
tritt in die Beratung

gab Abg. Keil (Soz.) die Erklärung ab,
daß die Sozialdemokraten nach dem völlig ergebnisloſen Verlauf
der erſten Leſung darauf verzichten, ihre abgelehnten Anträge zu
wiederholen. Sie geben ihre Aenderungsanträge, die auf der ſorg
fältigen Erwägung beruhen, keine wirtſchaftlichen, juriſtiſchen und
verwaltungstechniſchen Schwierigkeiten hervorrufen, natürlich
nicht preis, die Regierungsparteien hätten bei der erſten Leſung
das Gebot des Reichsjuſtizminiſters, nicht zu rütteln an den Grund
lagen des Aufwerktungsgeſetzes, ſtreng befolgt und ſie würden ſicher
lich auch in der zweiten Leſung jeden ernſthaften Verbeſſerungs
ankrag ablehnen. Das ergebe ſich aus den winzigen Zuge
ſtändniſſen, die nach langem Feilſchen aus den inkternen Ver
handlungen der Regierungsparteien hervorgegangen ſeien. Eine
kritiſche Beleuchtung des Verhaltens der Regierungsparteien müſſe
für das Plenum vorbehalten werden. Die Regierungsparkeien ſoll
ten ſich im klaren darüber ſein, daß man an einen entſcheiden
den Wendepunkt im Kampf um die Aufwertung angelangt
ſei. Wer die ſchlimmſten Härken des Aufwertungsgeſetzes noch be
ſeitigen wolle, müſſe es jetzt tun. Je weiter die Zeit voranſchreite,
deſto ſchwieriger werde ein nochmaliger Eingriff. Bleibe das Auf
wertungsunrecht aber unbeſchränkt fortbeſtehen, ſo würden es die
vielen Tauſende enteigneter Sparer voll innerer Verbit-
terung mit ins Grab nehmen.

Jn der Einzelberatung wurde dann der in erſter Leſung
gefaßte Beſchluß, daß der

Aufwerkungsbetrag in allen Fällen vom 1. Januar 1926
zu verzinſen

t auf Ankrag der Regierungsparteien dahin verſchlechtert,
daß ſtatt des 1. Januar der 1. April geſetzt würde.

Als wichtigſte Frucht der langwierigen geheimen
Verhandlungen

her Regierungsparteien wurde hierauf von ihnen folgender neue
S 14d beantragt: „In den Fällen des S 10, Abſ. 1, Ziffer 5 des
Aufwertungsgeſetzes (Reſtkaufforderungen) und bei Gutsüberlaſ
ſungsverträgen kann die Aufwertungsſtelle auf Antrag den Auf
wertungsbetrag im Jahre 1921 begründeter Forderungen auf
über 100 v. H. des Goldmarkbetrages feſtſetzen, wenn dieſes zur
Vermeidung einer groben Unbilligkeit erforderlich iſt. Hierbei darf
der Satz von 400 v. H. des Goldmarkbetrages und, wenn die For
derungen nach dem 30. September 1921 begründet ſind, der Satz
von 600 v. H. des Goldmarkbetrages nicht überſchritten werden“.

Der deutſchnationale Abgeordnete Dr. Rademach er verſuchte
Wei Begründung des Antrags ſofort wieder eine Einſchrän-

kung durchzuſetzen, indem er ihn dahin inkerpretierte, daß die
Aufwertung in den genannten Fällen mehr als 25 Prozent
des berichtigten Wehrbeitragswertes nicht be
tragen dürfe Er ſtieß aber damit auf den Widerſpruch ſeiner
Koalitionsgenoſſen, die ihm bedeuteten, daß er zu dieſer Auslegung

nicht beguftragt ſei.
Abgeordneter Keil wies hierauf den Antragſtellern nach, daß

auch ohne die Rademacher' ſche Jnterpretion in der Regel die 25
Prozent des berichtigten Wehrbeitragswertes durch den Antrag
nicht einmal erreicht würden. Jm Jahre 1921 ſtanden die Kauf
preiſe im kraſſeſten Mißverhältnis zum Friedenswert der Objekte.
Gegen Ende des Jahres hatte die Papiermark noch einen Gold
markwert von etwa 2 Prozent. Die Aufwertung dieſer 2 Prozent
bis zu 600 Prozent habe zur Folge, daß der Gläubiger einer Reſt
taufforderung etwa 12 Prozent des Goldmarkwertes bekomme,

Politiſches Kabarett im Reichs
tage.

Der humoriſtiſche Abſchluß der außenpolitiſchen Debatte.

Der Reichstag hat am Freitag die außenpolitiſche Ausſprache be
endet. Es gab nur noch zwei ernſt zu nehmende Reden: die des
Demokraten Graf v. Bexnſtorff, der Streſemanns Außenpolitik
rückhaltlos billigte und die des Wirtſchaftsparteilers Bredt, der
meinte, wir ſtänden an einem Wendepunkte unſerer Außenpolitik.
Dann wurde der Nachmittag zu einem politiſchen Kabarett. Nach
einander traten auf: Graf Reventlow, Ruth Fiſcher, von
Graefe und Dr. Korſch. Jeder eine Nummer und eine Rich
tung für ſich.

Der Nationalſozialiſt Graf Revenklow

hat entdeckt, daß der Völkerbund eine jüdiſch-freimauriſche Angele
genheit iſt. Er beſchwor das Zentrum, ſich nicht von Juden und
Heiden einfangen zu laſſen. Von Streſemann hat er herausbekom

men, daß dieſer Freimaurer bei den Genfer Verhandlungen mit
ſeinen weſteuropäiſchen Freimaurerbrüdern ſich im geheimen mit
Geſten und Minenſpiel verſtändigte, während ſeine Lippen ganz an
dere Worte formten. Das ſei eine Art ritueller Landesverrat. Man
kann ſich vorſtellen, wie dieſes nativnalſozialiſtiſche Parlaments
Kouplet die Stimmung im Hauſe hob. Reventlow trat, von rechts
bis links applaudiert, wie ein Zirkusclown ab. Dann ſchwebte

Ruth Fiſcher, der geſtürzte kommuniſtiſche Engel,
zur Tribüne emnpor! Dieſe höhere Tochter aus Wien, zu der vor
übergehend alle deutſchen Kommuniſten gebetet haben, iſt nicht ge
rade dumm. Aber darum haben ſie ja die viel kommuniſtiſcheren
Genoſſen Stöcker und Konſorten hinausgedrängt. Am Freitag rächte
ſie ſich. Die zentralen Kommuniſten gertieten ſo in Furcht, daß ſie
bis auf einen Horchpoſten den Saal verließen. Ruth Fiſcher

deckte den ganzen revolutionären Schwindel dieſer jungen Leute
gauf, die nur von Phraſen leben und von denen, die daran glauben.
Sind wir Agenten Chamberlains, ſo ſind es nach Ruth Fiſcher die
Kommuniſten erſt recht. Bricht ein neuer Krieg aus, ſo werden dieſe
Kommuniſten, wie Ruth Fiſcher ſpottend ſagte, unter Thälmanns
Generalität mit „Rot Front!“ in die kapitaliſtiſche Armee einrücken.
Kein Gedanke daran, daß ſie ernſthaft die Verhinderung eines Krie
ges vorbereiten. Der kommuniſtiſche Zerfall iſt in vollem
Gange, ſagt Ruth Fiſcher. Andere Leute haben das auch ſchon be
merkt. Die allein echten und wirklichen Kommuniſten ſtehen, wie
Ruth Fiſcher beteuerte, bei ihr und nur von dieſer kommuniſtiſchen
Jungfrau von Hrleans aus wird die Einheitsfront kommen. Wieder

ein anderes Exemplar prolekariſcher „Einheitsfront“

vertrat der Kommuniſt Korſch. Er kündigt an, daß er, nur er und
die Seinen den kapitaliſtiſchen Weltuntergang herbeiführen würden.
Es war eine Gaudi für die Bürgerlichen, die dröhnend lachten Es
war ein Trauerſpiel für die Sozialiſten, wenn ſie daran denken, daß

immerhin viele Hunderttaufende deutſcher Arbeiter dieſe parlame

falls er in Papiermark zum Friedenspreis verkauft habe. Selbſt
wenn er den doppelten Friedenspreis in Papiermark erzielt
habe, ſo bedeute die Aufwertung bis zu 600 Prozent nur eine
Aufwertung bis zu 24 Prozent des Vorkriegs-
wertes. Wolle man die berechtigten Forderungen der Gläubiger
aus der Jnflationszeit erfüllen, ſo müſſe jede Beſchränkung
in der Aufwertung der perſönlichen Forderung fallen, wie es
die Sozialdemokratie in erſter Leſung beantragt habe. Dieſer An
trag ſei aber abgelehnt worden. Der Antrag der Regie
rungsparteien wurde ſchließlich gegen die Linke angenommen.

Wie ſteht es mit der Sparkaſſen
Aufwertung.

Das Aufwertungsgeſetz beſtimmt hinſichtlich der Aufwertung
der Sparkaſſenguthaben nur, daß der Aufwertungsbetrag minde-
ſtens 121 Prozent des Goldmarkbetrages des Guthabens betragen
ſoll und daß die Teilungsmaſſe aus dem aufgewerteten Sparkaſſen
vermögen und einem „etwa“ von der Sparkaſſe oder ihrem Ga-
ranten zu leiſtenden Beitrag beſteht. Die Durchführung der
Sparkaſſenaufwertung iſt den vberſten Landesbehörden
überlaſſen, denen eine weitgehende Bewegungsfreiheit eingeräumt
iſt. Während nun einige Länder beſtimmt haben, daß die einzel-
nen Sparkaſſen nach ihrer Leiſtungsfähigkeit aufzuwerten haben,
aber der Mindeſtſatz von 1214 Prozent erreicht werden muß, haben
andere Länder, darunter Preußen und Bayern, für alle Sparkaſſen
ihres Gebiets einen EGinheitsſatz von 1214 Prozent vorge
ſchrieben. Preußen hatte die Möglichkeit der Erhöhung dieſes Sat
zes durch die einzelnen Kaſſen offen gelaſſen, aber die Sparkaſſen,
die mehr gewähren können, verpflichtet, die Hälfte des Mehrbe-
trages an einen Ausgleichsfonds zu zahlen, aus dem die leiſtungs
ſchwachen Kaſſen, die mit der eigenen Teilungsmaſſe den Einheits
ſatz nicht erreichen, Zuſchüſſe bekommen ſollen.

Dieſe Regelung wurde im Rechtsausſchuß des Reichstages von
ſozialdemokratiſcher Seite beanſtandet. Es wurde darauf hingewie
ſen, daß in den Ländern, wo die Aufwertung individuell geſchieht,
von einzelnen Kaſſen Sätze von 20 Prozent und mehr erreicht wer
den. Auch die ſtärkere Heranziehung des Sparkaſſenvermögens und
der Garanten wurde verlangt, und zwar nicht nur bei den leiſtungs
ſchwachen, ſondern auch bei den leiſtungsſtarken Kaſſen. Dieſe Kri
tik hatte zur Folge, daß zwiſchen dem Reichsjuſtizminiſterium und
den Ländern über eine Verbeſſerung der Sparkaſſenaufwertung
verhandelt wurde. Dabei wurde das Ergebnis erzielt, daß nun die
Länder, mit Ausnahme von Bayern und Heſſen, dahin wirken woll
ten, daß auch die ſchwächſte Kaſſe den Mindeſtſatz von 1214 Proz.
aus eigener Kraft erreichen muß und die leiſtungsfähigeren Kaſſen
die überſchießenden Mittel entweder zur Erhöhung des Satzes für
die betreffende Sparkaſſe oder zur Gewährung eines über 12
Prozent hinausgehenden Satzes für alle Sparkaſſen bereitſtellen.

Bayern und Heſſen wollen von ihrer bisherigen Regelung nicht
abgehen. Sie halten an dem auch von Preußen ſeither geltend ge
machten Grunde feſt, daß zahlreiche ländliche Sparkaſſen aus der
Hypothekenaufwertung nur geringe Einnahmen hätten, weil die
Landwirte ihre Hypotheken ſchon frühzeitig zurückbezahlt haben und
folglich von jeder Aufwertung frei bleiben. Dieſen Sparkaſſen
müßten aus den Mitteln der beſſer geſtellten ſtädtiſchen Sparkaſſen
Zuſchüſſe geleiſtet werden. Wenn aber Preußen mit ſeinen großen
ländlichen Gebieten im Oſten dieſen Einwand fallen gelaſſen hat,
ſo muß es Bayern auch können. Dank der ſchmählichen
deutſchnationalen Aufwertungspolitik werden die alten Sparkaſſen
gläubiger mit ſo kleinen Reſten ihrer Spargroſchen abgeſpeiſt, daß
man wahrlich alle Kräfte anſpannen ſollte, um den Aufwertungs
ſatz ſo hoch zu bemeſſen wie es nur irgend möglich iſt.
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tariſchen Heils Soldaten und Halleluja-Mädchen in den Reichstag
gewählt haben. Zwiſchendurch krähte auch noch

der Völkiſche v. Graefe
eine halbe Stunde außenpolitiſche Lieder in den Saal. Kein Menſch
wird aus dieſem kommuniſtiſchvölkiſchnationalſozialiſtiſch-antiſemi
tiſchen Salat noch klug. Man lachte über dieſe Sektenprediger; das
iſt alles

Die Sozialdemokraten beantragten, den kommuniſtiſchen
Antrag, der ſich gegen den Eintritt Deutſchlands in die Mandats
kommiſſion der Kolonien wendet, an den außenpolitiſchen Ausſchuß zur
Weiterberatung zu verweiſen. Der Bürgerblock ſtimmte dieſen Ge
ſchäftsordungsantrag nieder und der kommuniſtiſche Antrag wurde
abgelehnt. Der kommunmiſtiſche Mißtrauensantrag
gegen den Reichsaußenminiſter Streſemann wurde von allen bürger
lichen Parteien, die Völkiſchen ausgenommen, abgelehnt. Die
ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion enthielt ſich der Stimme. Sie
hat weder Veranlaſſung, einem Miniſter des Bürgerblocks das Ver
trauen auszuſprechen, noch fällt es ihr ein, auf Befehl der Kommu
niſten einem ihrer wertloſen Mißtrauensanträge zuzuſtimmen.

Jn der Freitag-Sitzung gelang es den Mehrheitsparteien des
Preußiſchen Landtags endlich, die Obſtruktion gegen die

Anterelbegeſetze

zu überwinden und die zweite Leſung der Eingemeindungsvorlagen
zu beenden. Es bleibt bei der Vereinigung von Wilhelmsburg mit
Harburg und bei Groß-Altona einſchließlich Blankeneſe, Groß
Flo. toeck und Klein-Flottbeck und Nienſtedten.

Weniger glücklich verlief die zweite Leſung des
Polizeibeamkengeſeßzes,

gegen das bei S 11 Deutſchnationale, Deutſche Volkspartei und
Wirtſchaftspartei geſchloſſen obſtruierten. Den Mehrheitsparteien
fehlten vier Stimmen an der Beſchlußfähigkeit, die Wiederholung
der Abſtimmung mußte deshalb auf kommenden Dienstag vertagt
werden. Obwohl die Regierungsparteien ſchon in der letzten Woche
ſehr ſtark im Hauſe vertreten waren, dürfte es doch noch möglich
ſein, die paar fehlenden Abgeordneten bis zum Dienstag zur An
weſenheit in Berlin zu verpflichten und das Geſetz auf dem ord-
nungsmäßigen parlamentariſchen Wege zu verabſchieden. Andern
falls müßte es nach Schließung des Landtages als Notverord-
nung erlaſſen werden, da das jetzt geltende Polizeibeamtengeſetz
durch internationale Vereinbarungen mit den Entente-Mäch-
ten verabredet iſt.

Es iſt übrigens ein herrlicher Zuſtand, daß Herr Streſemann,
der volksparteiliche Außenminiſter des Bürgerblocks, mit der En
tente das neue Polizeibeamtengeſetz vereinbart und die Deutſche
Volkspartei in Preußen aus Wut darüber, daß ſie ſich aus der
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preußiſchen Regierung her ausmanövriert hat, dagegen Ob
ſtruktion treibt. Es ſoll aber unter allen Umſtänden verſucht wer
den, wenigſtens das Poligeibeamtengeſetz, die Unterelbegeſetze und
das Elektrizitätsgeſetz noch in der nächſten Woche zu verabſchieden.

An Rathenaus Grab.
Die Reichsregierung

hat am Freitag anläßlich der fünfjährigen Wiederkehr der Ermor
dung Rathenaus an deſſen Grab einen Kranz niederlegen laſſen. Es
hätte im Sinne des Verſtorbenen gelegen, dieſen Kranz mit einer
ſchwarzrotgoldenen Schleife zu verſehen. Das iſt jedoch
nicht geſchehen!

Das Reichsbanner ehrtk den Vorkämpfer der Republik.
Berlin, 25. Juni. (Eig. Funkmeld.) Am Grabe Walter Rathe

naus veranſtalte das Reichsbanner am Freitag abend aus Anlaß des
5jährigen Todestages eine republikaniſche Feier, die der Arbeiter
Sängerbund mit Geſangsvorträgen umrahmte. Die Gedenkrede
hielt der demokratiſche Reichstagsabgeordnete Heuß.

Der Stahlhelm-Mörder bleibt frei.
Der zweite Strafſenat des Reichsgerichts beſchäftigte ſich am

Donnerstag nochmals mit dem Stahlhelmmann Paul Maä-
girg aus Kattowitz, der am 29. Auguſt vorigen Jahres in den
Nachtſtunden den Reichsbannermann Felix Doktor in Breslau
niedergeſchoſſen hat. Der völkiſche Revolverheld hatte in der Ver
handlung vor dem gemeinſamen Schöffengericht Breslau am 4.
Dezember vorigen Jahres vorgetäuſcht, er habe in Notwehr gehän-
delt, obwohl die Belaſtungszeugen bekundeten, daß Magira nicht
aängegriffen, ſondern abfichtlich den wohlgezielten Schuß gegen
Doktor abgegeben hat. Das Gericht nahm aber Notwehr an uns
ſprach Magira frei. Gegen dieſes Urteil hatte der Staatsanwalt
Reviſion eingelegt und dieſe damit begründet, daß die Vorinſtanz
den Tatbeſtand viel zu wenig gewürdigt habe. Es habe weder
Notwehr noch vermeintliche Notwehr vorgelegen. Magira ſei des
halb wegen Totſchlags zu beſtrafen. Das Reichsgericht ſchloß
ſich natürlich dem Urteil der Vorinſtanz an.

Zur Wahlreform in Heſſen.
Der heſſiſche Landtag nahm ein Geſetz an, durch das die Bil

dung von Splitterparteien ſehr erſchwert wird. Für ihre Land
tagswahlliſten haben bisher im Landtag nicht vertretene Parteien
7000 Unterſchriften aufzubringen und 5000 Mark Kaution zu ſtel
len, die an die Staatskaſſe fallen, wenn die neue Partei kein Man-
dat erzielt. Gegen das Geſetz ſtimmten lediglich die Kommuniſten

Welche Zölle ſollen abgebaut werden
Von unterrichteter Seite erfahren wir zu der beabſichtigten Her

abſetzung der Jnduſtriezölle, daß vorwiegend an ſolche
Zollpoſitionen gedacht wird, die während der Jnflationszeit ver
doppelt und verdreifacht wurden, ferner an die Zollſätze, die in der
Novelle vom Jahre 1925 aus handelspolitiſchen Zwecken erhöht
wurden. Das Beſtreben ſoll dahin gehen, die Zölle auf den Stand
der vertragsmäßigen Vorkriegszölle zu ermäßigen.

Die Arbeitsloſen Verſicherung. Jm Sozialpolitiſchen Ausſchuß
des Reichstages wurde am Freitag bei der zweiten Leſung des Ar
beitsloſenverſicherungsgeſetzes beſchloſſen, die Verſicherungspflicht
grenze in der Krankenverſicherung auf 3600 Mark zu erhöhen. Ein
Antrag der Sozialdemokraten, der eine Erhöhung auf 6000 Mark
forderte wurde abgelehnt.

Polizeioffiziere aus dem Mannſchaftsſtande.
Anläßlich der Beratung des preußiſchen Polizeibegm-

tengeſetzes hatte die ſozialdemokratiſche Fraktion des Landtages
in der erſten Leſung es durchgeſetzt, daß die wichtige Beſtimmung,
wonach für die Offizierlaufbahn die Kälfte der Stellen den Polizei
wachtmeiſtern ohne abgekürzten Ausbildungsgang vorbehalten wer
den ſoll, in den Entwurf aufgenommen wurde. Den Rechtsparteien
gelang es, bei der zweiten Leſung dieſen Paſſus zu Fall zu bringen.
Die Sozialdemokratiſche Fraktion hat nunmehr nochmals den Antrag
geſtellt, daß dieſe vielumſtrittene Beſtimmung dem S 4 Abſ. 2 des
Entwurfes angefügt wird.

Dammbruch im ſächſtſchen Braunkohlenrevier.
Leipzig, 24. Juni. (Eig. Drahtb.). Ein folgenſchwerer

Dammbruch, durch den zwei Dörfer ſchwer gefährdet ſind, er
eignete ſich am Donnerstag mittag im ſtaatlichen Braun-
kohlenwerk Böhlen bei Leipzig. Auf dieſem Werk werden die
Abraummaſſen mit Baggerzügen auf eine ſogenannte Spülklippe
gefahren. Dieſe Kippe, in der ſich rieſige Waſſermaſſen befinden, iſt
von einem großen Damm umgeben, der auf bisher noch ungeklärte
Weiſe durchbrochen iſt. Schlamm und Waſſermaſſen ergoſſen ſich
in einer Breite von 300 Metern über das Gelände bis zu den Dör
fern Lippendorf und Spahnsdorf. Jn kurzer Zeit ſtanden die
Schlamm und Waſſerfluten über einen Meter hoch in ſämt
lichen Zufahrtsſtraßen der Dörfer. Die Bewohner der Häuſer
mußten ſich in die oberen Stockwerke flüchten, da die Waſſermaſſen
immer ſtärker in die Häuſer eindrangen. Menſchenleben ſind bis
her nicht zu beklagen. Das Vieh ſteht überall im Waſſer, auch Ge
flügel iſt in großere Zahl gefährdet.

Welcher Schaden durch den Dammbruch angerichtet worden iſt,
konnte noch nicht ermittelt werden.

Der Preußiſche Skagtsrak tritt zu ſeinem nächſten Tagungsab
ſchnitt am 5. Juli wieder zuſammen. Die Dauer der Tagung wird
weſentlich davon abhängen, ob der Landtag bis dahin die Entwürfe
der Städteordnung und Landgemeindeordnung
verabſchiedet hat.

Die ſächſiſche Regierungskriſe ſteht vor ihrem Abſchluß. Vor
ausſichtlich wird der bisherige Wirtſchaftsminiſter Dr. Wilhelm
durch den deutſchnationalen Miniſteranwärter Dr. Krug-
Nidda erſetzt. Außerdem ſoll an die Stelle des bisherigen Volks
parteilers Juſtizminiſter Bünger der Abgeordnete dex Aufwer-
iungspartei Dr. v. Fummetti treten. Die ASPD. behält ihre
zwei Sitze. Jm übrigen dürften die bisherigen g Miniſter in ihren
Aemtern beſtätigt werden.

Die Leitung der See- Abrüſtungskonferenz hat in ihrer zweiten
geheimen Sitzung am Freitag nach einem offiziellen Kommunique
beſchloſſen, die Sachverſtändigen ausſchußweiſe mit einer techniſchen
Vorprüfung der Beſchränkungen der Kreuzer, Zerſtörer und Unter
ſeeboote zu beauftragen. Die eigentlichen Konferenzarbeiten be
ginnen alſo erſt jetzt.

Als Nachfolger des verunglückten bayexiſchen Finanzminiſters
Dr. Krausneck iſt der Staatsrat im Miniſterium des Aeußern Dr.
Schmelzle, ein Reaktionär von reinſtem Waſſer, in Ausſicht ge
nommen.
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Licht u. Kraftanlagen

Keine Tariferhöhung bei der Reichsbahn. Ein deutſchna-
tionales Hetzblatt weiß am Donnerstag abend zu melden, daß
ſich die deutſche Reichsbahn zurzeit mit dem Plan einer Ta
riferhöhung befaßt. Dazu erfahren wir von der Direktion,
daß die Nachricht nicht den Tatſachen entſpricht und völlig
aus der Luft gegriffen iſt.

Gewerkſchaftliches.
Auf dem Textilarbeiter-Verbandstag

in Hamburg wurde auch die Beitragsfrage nach einem ein
leitenden Referat SchmidtGera ſehr eingehend erörtert. Die
Statutenberatungskommiſſion ſchlug u. a. folgende Regelung vor:
Der wöchentliche Beitrag ohne Ortszuſchlag beträgt 30, 50, 60 und
80 Pfennig, 1 Mark, 1,20, 1,40 und 2 Mark. Die 30-Pfennigklaffe
gilt nur für Lehrlinge und für die im Zeitlohn beſchäftigten ju
gendlichen Mitglieder, die 50-Pfennigklaſſe für alle Mitglieder von
17 bis 20 Jahren und für Hilfsarbeiterinnen über 20 Jahre, die
60Pfennigklaſſe für alle Hilfs- und für alle Fach und Akkordarbei-
terinnen über 20 Jahre, die 80-Pfennigklaſſe für alle Fach und
Akkordarbeiter, die höheren Klaſſen gelten für alle Mitglieder, die
mehr als 70 Pfennig Stundenlohn haben. Die weiteren zur An
nahme empfohlenen Anträge ſehen u. a. vor, daß der Beitrag für
Erwerbsloſe bis zur Dauer von 52 Wochen wöchentlich 10 Pfennig
beträgt, daß das Eintrittsgeld auf 50 Pfennig feſtgeſetzt wird und
daß während Streiks und Ausſperrung der Beitrag weiterzuzahlen
iſt. Jn der Abſtimmung wurde beſchloſſen, die 70-Pfennig
klaſſe beizubehalten. Mit dieſer Erweiterung wurden die Kommiſ
ſionsanträge angenommen für die Streik und GemaßregeltenUn
terſtützung wurde ein Antrag der Kommiſſion, der eine neue Staf
felung nach den geleiſteten Beiträgen feſtſetzt, angenommen. Die
Umzugsunterſtützung wurde nach einem Antrag des Beirats neu
feſtgeſetzt. Zur Sterbeunterſtützung wurde den Anträgen der Vor
bereitungskommiſſion zugeſtimmt.

Der Buchdruckerverband 1926.

Der Verband der Deutſchen Buchdrucker kann auch über das
Jahr 1926 von einer erfreulichen Aufwärtsbewegung berichten.
Trotz der Kriſe, unter der alle Gewerkſchaften zu leiden hatten, war
eine Zunahme des Mitgliederſtandes zu verzeichnen. Die Orgäni
ſation zählte am Ende des Jahres 80 477 Mitglieder. Hinzu kom
men 14 152 Lehrlinge, die in der Lehrkingsabteilung vereinigt ſind.
Entſprechend der günſtigen Mitgliederbewegung ſind natürlich auch
die Kaſſenverhältniſſe zufriedenſtellend. Die Unterſtützungseinrich
tungen konnten zum Teil noch weiter ausgebaut werden. Auf die
ſem Gebiete iſt der Verband nicht nur bahnbrechend geweſen, ſon
dern er ſteht darin auch heute noch mit an erſter Stelle. Jm vier
ten Quartal wurden 10 925 arbeitsloſe Mitglieder gezählt gegen
über 12237 im erſten Quartal. Jm abgelaufenen Jahre konnte
der Verband auf ſein 60jähriges Beſtehen zurückblicken. Zuſam
menfaſſend kann geſagt werden, daß überall gute, vorbildliche Ar
beit geleiſtet worden iſt, fei es in den Sparten, auf dem Gebiete
der Bildungsbeſtrebungen, im Graphiſchen Bund oder auf anderen
Gebieten.

Der Buchdruckerverband verdankt ſeinen Aufſtieg zum großen
Teil der freudigen Mitarbeit ſeiner Mitglieder. Man kann nur
wünſchen, daß der bewährte Opferſinn der Buchdrucker und die un
verbrüchliche Treue zur Organiſation allezeit erhalten bleiben.
Dann kann die Arbeiterſchaft des Buchdruckgewerbes mit Stolz auf
das Erxreichte blicken und getroſt der Zukunft entgegengehen!

Nadio T ageblatt
Eigene Funkdienst)

Die zerſtörten Oſtfeſtungen.
Berlin, 25. Juni. (Eig. Funkm.). Die Beſichtigung der zerſtör

ten Oſtfeſtungen ſoll etwa Mitte nächſter Woche erfolgen. Die Ein
ladung an die Sachverſtändigen wird in den nächſten Tagen er
gehen. Jhre Beſichtigungsreiſe dürfte etwa 10 Tage dauern.

Einbruch in die perſiſche Geſandtſchaft.

Berlin, 25. Juni. (Eig. Funkm.). Einen Einbruchsverſuch un
ternahmen am Freitag in ſpäter Abendſtunde Einbrecher ins per
ſiſche Geſandtſchaftsgebäude im Berlin. Beim Eindrücken einer
Fenſterſcheibe verurſachten ſie jedoch ſo viel Lärm, daß Hausange-
ſtellte auf ſie aufmerkſam wurden. Daraufhin ergriffen ſie die
Flucht.

Feuerwehrleute verunglückt.
Hamburg, 25. Juni. (Eig. Funkm.). Ein ſchweres Unglück er

eignete ſich bei einem Brand eines Lägerhauſes im Hamburger Ha-
fen. Bei den Nachlöſchungsarbeiten ſtürzte am Freitag abend eine
Brandmauer ein und begrub drei Feuerwehrleute. Einer war ſofort
tot. Die zwei anderen wurden ſchwer verletzt.

Die franzöſiſche Heeresreform.

Paris, 25. Juni. (Eig. Funkm.). Kriegsminiſter Painleve ſtellte
am Freitag nachmittag bei der Weiterberatung der Militärreform

Die baugewerblichen Unternehmer

haben es mit ihren Beſtrebungen zur Verſchlechterung der Arbeits
zeit im Baugewerbe furchtbar eilig. Sie beantragten ſofort nach
dem ergebnisloſen Verlauf der Beratungen zwiſchen den Vertre
tern der Reichstarifvertragsparteien beim Reichsarbeitsminiſter
n erbanousen zur Herbeiführung eines Schiedsſpruchs.
Der Reicharbeitsminiſter hat jedoch die Bauunternehmer zunächſt
einmal abblitzen laſſen und an das Haupttarifanit verwieſen
Für den Fall, daß vom Haupttarifamt entſchieden wird, daß die
Vorausſetzungen für Verhandlungen über die Arbeitszeit vorliegen,
käme, wie der Reichsarbeitsminiſter erklärt, zweckmäßig vielleicht
auch die Erledigung der ſtrittigen Arbeitszeitfrage ſelbſt durch das
Haupttarifamt als vereinbarte Schlichtungsſtelle in Betracht. Es
bleibt nunmehr abzuwärten, ob die Unkernehmerverbände an das
Haupttarifamt herantreten.

Lohnbewegung der mitteldeutſchen Gemeindearbeikter. Der in
der Lohnbewegung der mitteldeutſchen Gemeindearbeiter von der
Schlichterkammer des Reichsarbeitsminiſteriums gefällte Schieds
ſpruch iſt ſowohl vom Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband der
Kreiſe und Gemeinden, als auch vom Verband der Gemeinde und
Staatsarbeiter angenommen worden. Die Lohnbewegung der mit
teldeutſchen Gemeindearbeiter hat hierdurch ihr Ende erreicht. Mit
Wirkung ab 1. Oktober 1927 gelten die mitteldeutſchen Gemeinde
arbeiterlöshne auch für die ſtaatlichen und ſtädtiſchen Arbeiter
Braunſchweigs. Nach den für die Zeit vom 1. April 1927 bis 31.
März 1928 endgültig feſtliegenden Lohnabkommen beträgt der

die Vertrauensfrage auf Ablehnung des Gegenvorſchlages der So

zialiſten. Bei der Abſtitnmung ergab ſich eine Mehrheit von 380
gegen 135 Stimmen für die Regierungsvorlage. Dagegen wurden
die Vorſchläge über die Mobilmachung an den Ausſchuß zurückver
wieſen und damit dem Antrag des ſozialiſtiſchen Abgeordneten
Paul Boncour ſtattgegeben.

Selbſtmord im Kölner Dom.

Berlin, 25. Juni. (Eig. Funkm.). Jm Kölner Dom hat ein etwa
25jähriger gutgekleideter Mann Selbſtmord durch Erſchießen began

gen. Er wurde in hoffnungsloſem Zuſtande in das Krankenhaus
gebracht. Nach dieſer Tat muß der Kölner Dom neu geweiht wer
den.

Gericht über die franzöſiſchen Reſerviſten Unruhen.
Paris, 25. Juni. (Eig. Funkm.). Die Reſerviſtenmeutereien im

Uebungslager Bourg Laſtic fanden am Freitag vor. dem Kriegs
gericht ihr Nachſpiel. Ein Reſerviſt, der beſchuldigt wurde, einen
Unteroffizier beleidigt und verprügelt zu haben, wurde zu einem
Jahr Gefängnis mit Strafaufſchub verurteilt.

Auflöſung des finniſchen Reichstages

Berlin, 25. Juni. (Eig. Funkm.). Der finniſche Reichstag ha
mit 100 gegen 84 Stimmen ſeine Auflöſung beſchloſſen. Die Neu
wahlen wurden auf den 1. und 2. Juli, der Zuſammentritt des
neuen n auf den 2.
Spiemohn eines verheeateten Seneindeerbeiter mit einem Kind

in Ortsklaſſe 1 (Magdeburg) ab 1. April 1927: 83 Pfennig und ab
1. Oktober 1927: 86 Pfennig. Jn den anderen Ortsklaſſen ent

ſprechend. eWirtsehattlieher Teil
Die Stromerzeugung in Deutſchland

betrug nach der Produktionserhebung in der Elektrigitätswirtſchaft
für das Jahr 1925 20,3 Milliarden kwh (Kilowattſtunden). Danach
entfallen auf den Kopf der Bevölkerkung 325 kwh. Jntereſſant an
dieſen Berechnungen iſt, daß die früheren Schätzungen, beſonders
die Schätzungen der Stromerzeugung der Privatanlagen, weit
über die tatſächliche Stromerzeugung hinausgingen. Trotzdem ſteht
Deutſchland in der Stromerzeugung der Welt hinter den Ver
einigten Staaten von Nordamerika an zweiter Stelle. Soweit
die Erzeugung pro Kopf in Frage kommt, bleibt Deutſchland weit
hinter Norwegen und der Schweiz zurück. Norwegen erzeugt pro
Kopf 1680 kwh und die Schweiz 1070 kwh. Die Erzeugung pro
Kopf in Schweden beträgt 533 kwh und die in England 200 kwh.

Von den 1925 erfaßten Betrieben ſind 1370 öffentliche
Elektrizitätswerke (Erzeugerwerke im Hauptbetrieb) mit einer
Stromerzeugung von 9914 661 000 kwh und 6122 gewerbliche
Eigenanlagen (Erzeugerwerke im Nebenbetriebe) mit einer Strom
erzeugung von 10 413 328 000 kwh. Die Erzeugung der Eigenanla
gen beträgt demnach nur rund 105 Prozent derjenigen der öffent
lichen Werke. Jn den privateigenen Anlagen Englands dagegen
werden nur 20 Prozent des Stromes erzeugt.
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Dr. 177. Sonntag, 26. Juni 1927. 2. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 25. Juni.

Deutſcher Sommerſang 1927.
(Jn der Ofenecke oder unterm Regenſchirm zu ſingen)

Hab' Sonne im Herzen, ob's ſchauert, ob's gießt!
Pfeiff auf des Wetters Symbolik!
Ob Huſche auf Huſche dich noch ſo vermieſt,
Spuck auf die Melancholik!
Wenn auch das Obſt auf den Bäumen verplantſcht,
Stell' auf den Tiſch die verfaulten Kartoffeln!
Heut iſt die ganze Menſchheit vermantſcht
Und latſcht in Gummipantoffeln!
Ob das Barometer ſteigt oder nicht
Hab' Sonne, wenn auch das Herze bricht!

Uns kann ein „Tief“ nicht trüben

Joſef Maria Frank.

Mord, Totſchlag und Hinrichtungen in Preußen
im Jahre 1926.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einer Ueberſicht der
Statiſtiſchen Korreſpondenz entnimmt, haben im Freiſtaat Preußen
im Jahre 1925 874 (533 männliche, 341 weibliche) Perſonen durch
Mord oder Totſchlag ihr Leben verloren. Hingerichtet wurden 12
Perſonen (I1 Mäner, 1 Frau). Von 100 000 Lebenden ſtarben durch
Mord oder Totſchlag 1925 2.3, 1924 2.3, 1923 2.6, 1913 2.1. Bei den
einzelnen Provinzen betrug die Zahl der Tötungen 1925:. Jn Oſt
preußen 57, Brandenburg 57, Berlin 116, Pommern A4, Grenz
mark PoſenWeſtpreußen Niederſchleſien 66, Oberſchleſien 55,
Sachſen 60, SchleswigHolſtein 48, Hannover 60, Weſtfalen 106
HeſſenNaſſau 55, Rheinprovinz 146.

Im Staatsdurchſchnitt hat ſich die Sterbeziffer infolge Mordes
und Totſchlages mit 2.3 gegen 1924 nicht verändert. Von den Pro
vinzen zeigt Oberſchleſien, wie im Vorjahre, die höchſte Sterbeziffer
(4.0). Auffallend iſt die Steigerung der Sterbeziffer von Schleswig
Holſtein von 15 im Jahre 1924 auf 3.2 im Berichtsjahre. Beſondere
Urſachen für die ungewöhnliche Zunahme der Tötungen in dieſer
Provinz ſind nicht erſichtlich.

Von den 874 Todesfällen durch Mord oder Totſchlag entfallen 276
gegen 203 im Vorjahre, alſo faſt ein Drittel aller Fälle, auf Kinder
im erſten Lebensjahre. In der Hauptſache handelt es ſich hierbei
um unehelich neugeborene oder wenige Tage alte Kinder, die mei
ſtens von der eigenen Mutter getötet worden ſind. Jm Alter von
1 bis 5 Jahren befanden ſich 24, im Alter von 5 bis 15 Jahren 37
Getötete. Ueber 15 Jahre alt waren 537 Perſonen.

Nach dem Beruf entfallen von den über 15 Jahre alten Getöteten
auf Land und Forſtwirtſchaft 72 männliche, 13 weibliche; Induſtrie
und Handwerk 170 m., 20 w.; Handel und Verkehr 57 m., 11 w.;
Beamte und Angehörige der freien Berufe 26 m. Geſundheitsweſen
und Wohlfährtspflege 2 m., 3 w.; Häusliche Dienſte 3 m., 19 w. Als
Rentner oder Penſionäre waren 16 Männer und 10 Frauen be
zeichnet.

Was die Art der Tötung betrifft, ſo kamen die Neugeborenen
überwiegend durch Ertränken, dann aber auch durch Erwürgen und
Erſticken ums Leben, während die übrigen Tötungen am häufigſten
durch Erſchießen (221 Fälle), ſodann durch Erſchlagen (136 Fälle)
und durch Erſtechen (127 Fälle) herbeigeführt wurden. Merſeburg ab.

Flugtag in Blankenburg. Am Sonntag nachmittag veranſtaltet
die Kurverwaltung Blankenburg auf dem alten großen Exerzier
platz am Pfeifenkrug einen Flugtag. Sie hat dafür den Garuda-
Flug- Verein Leipzig gewonnen, der mit 3 Maſchinen erſcheinen
wird. Das Programm ſieht Kunſt-, Schau und Paſſagierflüge vor.
Die Rundflüge für Paſſagiere führen bis über den Brocken. Die
Hauptattraktion des Tages dürfte der Fallſchirmabſprung einer
Dame ſein. Die bekannte Fliegerin MarthaDröbeljahr- Leipzig wird
mit einem Flugzeug aufſteigen und dann mit einem Fallſchirm aus
beträchtlicher Höhe abſpringen. So wird ſicherlich dieſer Flugtag
ſowohl für Blankenburg wie auch für das Flugweſen ein erfolg-
reicher Werbetag ſein.

Erleichterung für die Paßbeſchaffung. Anläßlich einer Anord
nung, im Preußiſchen Miniſterium des Jnnern ein Verzeichnis der
zur Ausſtellung von Reiſepäſſen und zur Erteilung von Sichtver
merken befugten Polizeiverwaltungen einzureichen, weiſt der Preuß.
Innenminiſter auf die Notwendigkeit hin, die Erlangung eines
Reiſepaſſes nach Möglichkeit zu erleichtern, ſodaß den Antragſtellern
insbeſondere längere Reiſen zur Paßſtelle erſpart bleiben. Es be
ſtehen daher keine Bedenken mehr, wenn die Befugnis zur Ausſtel
lung von Päſſen auch auf Polizeiverwaltungen der kleineren Städte
übertragen wird; die ordnungsmäßige Ausſtellung der Päſſe muß
indeſſen gewährleiſtet ſein. Mit Rückſicht auf die inzwiſchen erfolgte
Aufhebung des Sichtverwerkszwanges im Verkehr mit mehreren
Staaten ſowie mit Rückſicht auf die bevorſtehende Aufhebung des
Ausreiſeſichtvermerks für Ausländer überhaupt wird eine Erweite
rug des Kreiſes der Sichtvermerksbehörden nicht in Frage kommen;
dieſe Behörden werden von Ausländern künftig nur noch in ſeltenen
Fällen, insbeſondere um Erteilung von Wiedereinreiſeſichtvermer
ken, angegangen werden.

Falſche Reichsbanknoten über 100 Reichsmark. Von den in
Umlauf befindlichen Reichsbanknoten über 100 Reichsmark mit dem
Datum des 11. Oktober 1924 iſt neuerdings eine Fälſchung feſtgeſtellt

worden, die an den nachſtehend aufgeführten. hauptſächlichſten
Merkmalen zu erkennen iſt: Papier: Lappig, dünner, weicher im
Griff. Pflanzenfaſern: Durch hellrote und hellgrüne, in das Papier
eingearbeitete Faſern nachgeahmt. Waſſerzeichen: Auf der Vorder
ſeite durch Aufdruck in hellgrüner Farben vorgetäuſcht. Jn der
Durchſicht unklar, kaum lesbar. Gemuſterte Blindprägung: Jn der
Zeichnung der echten ähnlich, jedoch ſchwächer geprägt. Jm Kon
trollſtempel fehlt über der kleinen Verzierung in der Mitte der
Punkt. Vorderſeite: Verſchwommener Geſamteindruck. Im Frauen
bildnis fehlen die feinen Schattenlagen. Der Schleier der Haube
hebt ſich nur wenig vom Hintergrunde ab. Die Haube endet rechts
(vom Beſchauer aus geſehen) auf der Wange in einem abgerundeten,
anſtatt eckigen Teile. Der darunter befindliche Einſchnitt im Schleier
iſt abgerundet anſtatt ſpitzwinklig. Der Adlerſtempel iſt dick, mit
falſchen, größeren Typen gedruckt. Rückſeite: Im Geſamteindruck
tonig wirkend. Der Strafdruck i gequetſcht und unſauber wieder
gegeben. Kontrollnummer: Mit ungleichen falſchen Typen einge
fügt. Für die Aufdeckung der Falſchmünzerwerkſtatt und dahin
führende Angaben hat die Reichsbank eine Belohnung bis zu
3000 Reichsmark ausgeſetzt. Mitteilungen, die auf Wunſch vertraulich

behandelt werden, nimmt für Groß-Berlin Kriminalkommiſſar von
Liebermann, Alte Leipziger Straße 16, Anruf: Merkur 3789, ent
gegen; für alle anderen Orte ſind die örtlichen Polizeibehörden zu
ſtändig

SlolzeSchreyanerTagung. Der StenographenBund Sach
ſenAnhalt hielt ſeine diesjährige 53. Jahreshauptverſammlung in

Nach einer Vorbeſprechung des Bundesvorſtandes

mit den Verbandsvertretern und den Bezirksvorſitzenden am Sonn
abend nachmittag fand am Abend unter der Leitung der beiden Bun
desvorſitzenden Reinelt und Zabel, Magdeburg, die von faſt ſämt

Berichte der einzelnen Vorſtandsmitglieder gaben ein anſchauliches
Bild von der ſtenographiſchen Lage im allgemeinen und von der
Tätigkeit der Vereine und ihre Erfolge im Bundesgebiet. Dank der
vorzüglichen Geſchäfts und Kaſſenführung wies der Kaſſenabſchluß
einen ſehr guten Beſtand auf. Vollſte Einmütigkeit herrſchte da
rüber, daß man an dem bewährten und leiſtungsfähigen Syſtem
StolzeSchrey wegen ſeiner leichten Erlernbarkeit und leichten

Wiederlesbarkeit ſolange feſthalten müſſe, bis eine Einheitskurz
ſchrift geſchaffen ſei, die als ein vollkommenes Produkt ſtenogra-
phiſcher Wiſſenſchaft und ſtenographiſcher Praxis angeſehen werden
kann. Als ein Kurzſchriftſyſtem, das dieſer Forderung auch nur an
nähernd entſpräche, könne man die Reichskurzſchrift nicht anſehen.
Ohne jede Ausnahme wurde beſchloſſen, Beſtrebungen zur Pflege
oder Förderung der Reichskurzſchrift auf keinen Fall zu unterſtützen.

Ein von Studienrat Dr. EhrhardtHalberſtadt ſchwungvoll geleiteter
Feſtkommers hielt die Teilnehmer noch einige Stunden geſellig bei
ſammen Der Sonntag vormittag war ausgefüllt durch das Bundes
wettſchreiben und Wettleſen, an welchem ſich etwa 400 Perſonen be
teiligten. Jm Schnellſchreiben nach deutſchem Text wurde bis 380
Silben in franzöſiſch u. engliſch bis 150Silben geſchrieben. Der große
Saal des Caſino konntedie Teilnehmer an der öffentlichenFeſtverſamm
lung um 12 Uhr kaum faſſen. Nach Begrüßungen des Bundesvor-
ſitzenden Reinelt, des Vorſitzenden des Merſeburger Vereins, Lan
desoberinſpektor Hauffe, ſowie des Vertreters des Verbandsvor-

ſtandes, Polizeirat Steuk-Berlin, ergriff Oberbürgermeiſter Hertzog
Merſeburg das Wort um die Teilnehmer der Bundestagung namens
der Stadt, der Behörden und der Ehrengäſte willkommen zu heißen.
Der Feſtvortrag von Oberſtuüdienrat Bruns- Magdeburg über das
Thema: „Der Weg zur Volkskurzſchrift“ löfte begeiſterten Beifall
aus. An eine ganze Reihe von verdienten Mitgliedern der Bundes
vereine wurden Bäckler- und Kreßler-Denkmünzen ſowie Bundes
auszeichnungen und Glückwunſchadreſſen verliehen. Umrahmt war
die Feier von Geſangsvorträgen eines Doppelquartetts.

der ſchönen und wertvollen Ehrenpreiſe, welche
großer Anzahl vorhanden waren, fand in einer Pauſe des Feſt
balles am Abend im „Caſino“-Saale ſtatt.
wurde der großen ſtenographiſchen Ausſtellung entgegengebracht

Keine Koſtenvorſchüſſe in Arbeiksgerichtsſachen. Zur Vermei
dung von Jrrtümern weiſt der Preußiſche Juſtizminiſter darauf hin,
daß nach dem am 1. Juli d. Js. in Kraft tretenden Arbeitsgerichts

Auslagen des Gerichtes nicht erhoben werden,

ihrer Gebühren nicht fordern dürfen.

ln den heißen Tagen
herd zu stehen. Beim Kochen, Braten,
Backen, Plätten auf Gas Wird Leine
unnütze Hitze entwickelt
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Heimatgift.

Roman von Carl Conte Scapinelli.
15. Fortſetzung Nachdruck verboten)
Die ganze, ſchmeichelnde, ſchleimige Art dieſes Mimen war Bruno

zuwider. Auch er ließ ſich noch einen Wein kommen, als müſſe er
den Ekel vor dieſem Menſchen herunterſpülen. Er konnte ſich kaum
erinnern, den Mann in Magdas Geſellſchaft mehr als einmal ge
troffen zu haben. Aber ſie hatte ja damals immer ſo viel Mimen
und Künſtler um ſich, daß er wirklich nicht allen nähere Betrachtung
ſchenken konnte.

Bruno wollte ſich mehr in die lärmende Unterhaltung der an
deren Zechbrüder miſchen, aber immer nahm ihn der Schauſpieler
für ſich in Beſchlag. Kaum ſprach er mit irgend jemand anderem
etwas Gleichgültiges, als ſchon der Mime wieder begann:

„Herr Merk iſt nämlich alter Freut i äutiver en Berg ch Freund von mir, der Bräutigam
„Na, erlauben Sie mir, Mering!“
„Geweſen, geweſen meine Herren! Natürlich nur Theater

bräutigam! Dies zur Entſchuldigung, aber was nicht iſt, kann
werden, und nicht wahr, Herr Merk, und was war, kann auch
wieder ſein! Ach, es wäre doch zu ſchönl“

„Sie ſorgen ſich allzu ſtark um meine Zukunft!“
„Nur um Jhr Glück! Aber ich darf doch noch ein Viertelchen

trinken! Ich weiß, Sie fördern die Kunſt!“
„Die Kunſt vielleicht, Herr Mering, aber nicht den Suff!“

M „Welcher ſtarker Ausdruck für ein kleines Uebel!“ kicherte der
ime.
Nach und nach. verabſchiedeten ſich einzelne Zechbrüder! Zwar

legte der ganze Tiſch dagegen Proteſt ein, aber die meiſten ließen
ſich dadurch nicht abhalten

„Gehſt du mit, Mering?“ fragte ihn einer.
Aber er erwiderte: „Nein, ich halte heute mit meinem alten

Freund aus!“
„Sie brauchen ſich wegen mir nicht aufzuhalten!“ ſagte Bruno

beſtimmt, aber Mering blieb ruhig ſitzen.
h einer Weile zahlte Bruno und meinte „Jch muß nun auch

gehen!“
„Dann darf ich Sie wohl begleiten!“ meinte der Schauſpieler,

erhob ſich und ſchloß ſich ihm einfach an.
„Wo wohnen Sie, lieber Freund, ich will Sie hinbegleiten

und wäre es am Ende der Welt! Den Handkoffer laſſen Sie mich
tragen. ch ſpiele am Theater immer Herrſchaftsdiener, ſeit ich
wieder in Wien bin, ich treffe das alſo!“

Und dabei entriß er ihm faſt den Handkoffer Bruno erwiderte,
er wolle ins nächſtbeſte Hotel ſchlafengehen, da es zu ſpät wäre,
ſein Zimmer im fünften Bezirk noch aufzuſuchen.

„Nein, das dulde ich nicht, daß Sie in einem Hotel logieren. Jch
war jetzt Jhr Gaſt, bitte ſeien Sie für dieſe kurze Nacht der
meine!“

Bruno ſträubte ſich, was er konnte, aber es half nichts. Er
mußte mit, in ein ſchmieriges Haus der Leopoldſtadt, drei Treppen
hoch!

„Mein Sofa iſt gut, legen Sie ſich ins Bett!“
Das wollte Bruno durchaus nicht! Es ekelte ihn nämlich, und

ſo legte er ſich ſchließlich aufs Sofa.
Wie er ſich hinlegte, wurde es ihm doch ganz behaglich. Er war

ja auch ehrlich müde, und die Uhr zeigte ſchon 3 Uhr des Morgens
„Warum er eigentlich dem Kerl daherauf gefolgt war?“ Er

fragte es ſich ſelbſt. Der Menſch war ihm doch zuwider! Wollte
er von ihm näheres über Magda Berg erfahren? Aber er ge
ſtand ſich das ſelbſt nicht ein.

Noch brannte das Licht am Nachttiſch des Mimen.
dieſer ſich ausgeſtreckt hatte, begann er mit ihm zu reden:

„Ja, lieber Merk, wenn es Jhnen kalt iſt, kann ich Jhnen
einen alten Königsmantel über Jhre Glieder breiten! Ein Kö
nigsmantel, mit dem ich mit Magda zuſammen ſpielte!“

Es war ihm plötzlich, als beflecke dieſer Menſch mit jedem Wort,
das er ſprach, noch die letzte, gute Erinnerung, die er an jenes
Mädchen hatte.

Aber da meinte ſchon der Mime wieder: „Morgen gehe ich na
türlich zu Magda! Ich will der erſte ſein, der ihr dieſe frohe Bot
ſchaft bringt, daß der verlorene Sohn wiedergefunden!“

„Bitte, laſſen Sie das!“ erklärte Bruno beſtimmt.
Doch jener begann wieder: „Nein, nein, um keinen Preis, um

keinen Preis! Und wenn Sie mich beſtechen würden! Aber
jetzt gute Nacht, gute Nacht, und träumen Sie von Magdas chwar-
zem Haar, von ihren ſchlanken Gliedern.“

Dann löſchte er ziſchend das Licht aus
In der Frühe erwachte Bruno zuerſt, es war ein grauer, düſte

rer Wintermorgen. Es fröſtelte ihn; im Bette ſchnarchte noch der
Mime.

Als er ſich erhoben hatte, war er vollſtändig ernüchtert, er
wollte keinen Augenblick mehr in dieſem düſteren, unfreundlichen
Raum bleiben!

Er polterte mit ſeinen Stiefeln, bis Mering erwachte.
„Rollte der Donner, oder brauſte die Flut?“ Kaum noch rich

tig erwacht, deklamierte Mering bereits wieder.
Das widerte Bruno doppelte an.
„Sie wollen ſchon gehen? Wollen kein Frühſtück vei mir neh

men?“

„Nein, nein, ich habe es eilig, ich danke Jhnen für die freund
liche Aufnahme!“

„Nichts zu danken, nichts zu danken, werter Herr, wenn ich ein
Fürſt wäre, ich hätte Sie anders bewirtet, aber ſo als armer Schau
ſpieler mit 40 Gulden Gehalt und einem Gulden Spielhonorar, da
mußten Sie freilich mit dem Sofa vorliebnehmen! Ja, wenn ich
Geld hätte,“ ſetzte er nachdenklich bei, „nur 10 Gulden noch, ich
könnte Großes unternehmen!“

Schweigend reichte Bruno dem Mimen eine Zehnguldennote; ſo
war es am beſten, ſo blieb er ihm die Gaſtfreundſchaft nicht ſchul
dig

Als auch

„Nur als geliehen natürlich kann ich es annehmen! Jch will
es Jhnen dieſer Tage durch Fräulein Magda zurückſchicken laſſen
wenn wir uns nicht früher ſehen, allein die erſten Tage des Zuſam
menſeins darf man nicht ſtören!“

Bruno wollte etwas erwidern, aber der Mime fuhr fort: „Jch
bin Jhnen zu Dank verpflichtet und weiß, was ich tue. Jch
mache zwei Menſchen glücklich! Zwei goldene, brave gute Men
ſchen!“

Bruno war inzwiſchen zur Tür hinaus. Er fühlte Magda,
ſeine längſt verwehte Liebe zu ihr, ſich, ſeine Seele, ſeinen Körper
wie beſchmutzt von den Aeußerungen, von der Dienſtbefliſſenheit
jenes Menſchen

um den Körper zu ſtählen und zu erfriſchen, um alles von ſich
abzuwaſchen, was an ihm innerlich zu kleben und zu haften ſchien

Erſt dann wollte er ſein Büro aufſuchen und mit ſeinem Chef
über die Waſſerleitungsangelegenheit in Freimarkt ſprechen.

Fünftel Kapitel.

er einmal wieder am Zeichentiſch im Büro ſaß. Er war von ſeinem
dem Jnhaber der Tiefbaugeſellſchaft, aufs freundlichſte emp

fangen worden, denn dieſer wußte, was für einen brauchbaren
und fleißigen Mitarbeiter er an Bruno Merk hatte. Selten war

Vorbildung ſolchen Eifer und ſolche Sachkenntnis entwickelte, und
da er einſtmals aus Brunos Munde gehört, welcher Grund ihn zu
dieſem Berufe getrieben, hatte er an ihm doppelt Jntereſſe. Dar
um hatte er ihm auch damals einen älteren Ingenieur zu den Waſ
ſerleitungsbauten in Steiermark mitgegeben, um Bruno auch im
Praktiſchen für dieſe Abteilung ſeines Geſchäfts vorzubilden.

er es eben nur für einen unerfüllbaren Traum hielt, verſprochen

ſeiner Verantwortlichkeit ausführen
der Chef ſelbſt ſtünde über ihm.

werde, meinte dieſer erfreut, Britno ſolle ſich ſofort an die Ausar
beitung der Pläne machen und ſie ihm dann vorlegen.

Nun ſaß Bruno ſeit Tagen über ſeiner Arbeit, die ſein Lebens
werk werden ſollte, gebengt und zeichnete rechnete, berechnete,
machte Voranſchläge. Und während er ſo arbeitete, verſchwand die
Stadt auch geiſtig immer mehr hinter ſeinem Rücken, er hatte nur
den Berg, die Quellen, die Leitung vor ſich. Manchmal freilich lachte
er, wenn er zum Beiſpiel gerade die Leitung durch Praxlmeiers
Grund führte, was dieſen gewiß bis zur Tollwut bringen werde;
oder wenn er abſolut die Huelle, die jener im Tal unten, alſo vom
ſelben Grundwaſſer wie die Stadt beſpült, beſaß, nicht in das
Quellengebiet einzog.

(Fortſetzung folgt.)

lichen Bundesvereinen beſchickte geſchäftliche Hauptſitzung ſtatt. Die

wenn ſie je den Auftrag erhielten, dann dürfte er den Bau unter
Kein anderer Jngenieitr als

Im Anſchluß an das Feſteſſen, an dem ſich etwa 160 Perſonen beteiligten,
fand die Durchſicht der Wettſchreibearbeiten ſtatt und die Verteilung

in überraſchned

Beſonderes Intereſſe

geſetz in Arbeitsgerichtsſachen Koſtenvorſchüſſe auf die Gebühren und
und daß auch die

Gerichtsvollzieher in Arbeitsgerichtsſachen Vorſchüſſe zur Deckung

G. e
macht es Leinen Spaß vor dem Kohlen-

Die friſche Luft tat ihm wohl. Er wollte zuerſt in ein Bad

Den Zwiſchenfall mit Mering hatte Bruno bald vergeſſen, als
v

ihm ein junger Mann begegnet, der trotz der nicht allzu genauen

Damals, als Bruno ihm von ſeinem Traum, in Freimarkt eine
neue Waſſerleitung bauen zu dürfen, geſprochen, hatte er ihm, weil

Als Bruno nun jetzt vom Urlaub zurück, dem Chef der großen
Firma melden konnte, daß der Bau einer Waſſerleitung generell
angenommen ſei, und daß wohl bald ein Ausſchreiben ſtattfinden



Kreistags- Sitzung.
Die Kreistagsmitglieder waren für Freitag, den 24. Juni zu

einer Kreistagsſitzung zuſammenberufen, um in einigen wichtigen
Fragen, die keinen Aufſchub dulden, Beſchluß zu faſſen. Zunächſt
handelte es ſich um einen Erweiterüngsbau des Krankenhaufes, deſ
ſen Koſten d 000 Mark betragen. Die Notwendigkeit des Baues
wurde nachgewieſen, und demzufolge der Koſtenbetrag bewilligt,
mit der Maßgabe, daß von den 70 000 Mark 10 000 Mark aus dem
Etat des Jahres 26 der Ausgabe entnommen werden und 60 000
Mark durch eine bei der Kreisſparkaſſe aufzünehmende Anleihe in
gleicher Höhe, die mit 7 Prozent zu verzinſen und mit 3 Prozent
zu kilgen iſt. Geregelt wurde ferner der Anſtellungsvertrag des
Facharztes Dr. Moldenſchardt, der die innere Station leitet. An
genommen wurde eine Wertzuwachsſteuerordnung für den Kreis,
die nach der Muſterſteuerordnung des Preußiſchen Jnnenminiſters

aufgeſtellt worden iſt.

Eine Talſperre im Fillierbachtal? Der Plan, im Tal des
Zillierbaches eine Talſperre zu errichten, iſt wieder aufgenommen

worden. Nachdem der Momberſche Talſperren- und Kanalſpei
ſungs-Plan, der die meiſten Waſſerläufe des Nordharzes zu einem
Netz zuſammenfaſſen wollte, daran geſcheitert iſt, daß die Durchfüh-
rung auf große wirtſchaftliche und rechtliche Schwierigkeiten ſtieß,
hat ſich die Arbeitsgemeinſchaft der Anlieger Unterabt. Holtemme
dahin geeinigt, zunächſt einmal die Sperre im Tal des Zillierbaches

zu verwirklichen. WFreie Sporkvereinigung 1895 Wernigerode (Abtlg. Turner).
Heute abend 8 Uhr findet im Gewerkſchaftshaus Monopol eine wich-
tige Handballſpieler Sitzung ſtatt. Da Wichtiges zu beſprechen iſt,

iſt das Erſcheinen eines jeden Spielers unbedingt erforderlich.

Kaffeeparktie des Reichsbanners. Alle Republikaner mit ihren
Angehörigen beteiligen ſich morgen (Sonnkag) nachmittag bei gün
ſtiger Witterung an der Kaffeepartie des Reichsbanners, wobei die

Kapelle Schauen mitwirkt. Bei ungünſtiger Witterung trifft ſich
alles im Monopol.

Bekämpfung der Stechmücke. Von der Polizeiverwaltung wird
durch die Bekanntmachung in der heutigen Zeitung auf die Reg
Polizeiverordnung über die Bekämpfung der Stechmückenplage hin
gewieſen. Die Bekämpfung dieſer Plage liegt im öffentlichen Inter
eſſe. Eine erfolgreiche Bekämpfung kann aber nur erreicht werden,
wenn jeder einzelne die erlaſſenen Vorſchriften genau befolgt. Es

wird erwartet, daß dieſes geſchieht, ohne daß Zwangsmaßnahmen
angewendet werden müſſen.

Aus Halberſtadt.
Die Schießerei vor dem Arbeitsamt.

Schwurgericht Halberſtadk.

Wegen verſuchter Tötung und unbefugten Waffenbeſitzes hatte
ſich der Schloſſer A. aus Halberſtadt vor den Geſchworenen zu ver
antworten Es handelt ſich hier um die Schießerei, die vor einiger
Zeit vor dem hieſigen Arbeitsamt in der Wilhelmſtraße ſtattfand.

Der Grund zu dem Vorfall liegt in häuslichen Zwiſtigkeiten. Der
Angeklagte wohnte mit einem Ehepaar R. zuſammen in einem

Hauſe. Schon am Tage vor dieſem Vorfall will A. durch die Frau
R. als ſie ſich zufällig in den Bergen trafen, durch eine beleidigende

Aeußerung gereizt worden ſein. Am nächſten Tage habe Frau R.
ihn in dem Hauſe wieder beleidigt. Darauf habe er ihr eine Ohr

feige gegeben Dann ging er nach dem Arbeitsamt zum Stempeln.
Inzwiſchen hatte die Frau R. ihren Mann von der Arbeit holen
laſſen. Als dieſer ſich nun wieder zu ſeiner Arbeitsſtelle zurückbe
geben wollte, ſah er den Angeklagten vor dem Arbeitsamt ſtehen. Er

ſtellte in zur Rede und in der Erregung gab er A. einige Ohrfeigen.
Damit war die Sache für ihn erledigt. Als er weiterging und ſich

bereits einige Meter entfernt hatte, zog A. einen Revolver aus der
Taſche und gab von hinten einen Schuß auf R. ab. Einige Arbeits
loſe, die in der Nähe ſtanden, ſtürzten ſich auf A. und verabreichten
ihm eine Tracht Prügel. R. war zuſammengebrochen und mußte

ſofort ins Krankenhaus überführt werden. Die Kugel war in die
Lunge gedrungen, aus der ſie bis heute noch nicht wieder entfernt

werden konnte. A. gab heute an, von dem Augenblick, wo er die
Ohrfeigen bekommen habe, könne er ſich auf nichts mehr beſinnen.

Durch eine im Felde erlittene Verſchüttung will er ein leicht erreg-
barer Menſch geworden ſein. Frau R. beſtritt, daß ſie den Angekl.

zuerſt beleidigt habe. Nach den Gutachten der Sachverſtändigen iſt
A. für ſeine Tat voll verantwortlich. Der Staatsanwalt hielt ver

ſuchten Totſchlag und unbefugten Waffenbeſitz für erwieſen Und be
antragte 1 Jahr 2 Monate Gefängnis. Das Urteil lautete wegen
verſuchten Totſchlags auf 9 Monate Gefängnis und wegen unbe

fugten Waffenbeſitzes auf 50 Mark Geldſtrafe. Jn der Urteilsbe
gründung wurde u. g. ausgeführt, daß bei A. keine Notwehr vorlag,
da der Angriff des R. bereits zu Ende war. Wegen der bisherigen
Unbeſtraftheit, des heftigen Angriffs ſeitens R. und der hochgradigen
Erregung habe das Gericht Milde walten laſſen. Anderſeits handelt

W

Pfiffig ſannell Erfahrungen

Der Lebenstveg eines Menſchen in 12 Bildern.

V.
Selbſt die härteſte Lehrzeit geht eines Tages herum. Das Ge

ſellenſtück in Geſtalt einer ſchöngeſchweiften Kommode hatte den un
geteilten Beifall aller Meiſter der edlen Tiſchlerzunft gefunden. Mit
bewimpelter meterlanger Kalkpfeife zog Paul, der neugebackene Ge
ſelle, ſtolz durch die Straßen der Stadt. Wohl war ſeine Bruſt ge
ſchwellt nach überſtandener Prüfungszeit, aber ſein Sinn war mit
Schwermut erfüllt. Hatte ihm doch der freundliche Meiſter Hubel

mit dem Geſellenbrief zuſammen in dürren Worten die Mitteilung
gemacht, daß Pauls Verweilen an der Stätte ſeines bisherigen Wir-

es ſich um eine äußerſt leichtſinnige Schießerei, die zum Glück noch
verhältnismäßig gut abgelaufen iſt. g

Damit hat die zweite Schwurgerichtsperiode ihr Ende erreicht.
Der Vorſitzende ſprach den Geſchworenen den Dank der Juſtizverwal

tung aus.
günſtig abgelaufen. In 7 Verhandlungen wurden insgeſamt 4 Jahre
9 Monate Gefängnis verhängt. Darunter waren zwei Freiſprüche.
Zuchthaus und Ehrverluſt hat keiner der Angeklagten bekommen.

Bad Halberſtadt am Harz.
Z. N. Das iſt weder ein Druckfehler noch ein ſchlechter Witz.

Wer's nicht glaubt, mag ſich am 17. Juli von der Richtigkeit über
zeugen. Denn an dieſem Tage, für den mit aller erdenklichen Dring-
lichkeit auch gutes Wetter beſtellt iſt, foll das Halberſtädter Som
merbad vor den Spiegelsbergen eröffnet werden. „Sommerbad“,
jawohl. Nämlich: was man von einem Bade verlangt, wenn man
im Sommer „ins Bad“ fährt, in die Sommerfriſche an der Nord
oder Oſtſee, das iſt der Maßſtab geweſen, für das neue Halberſtäd
ter Bad. Natürlich die See kann man nicht nachmachen wer
weiß übrigens, ob die Väter des Gedankens nicht vielleicht heimlich
auch das verſucht haben. Jmmerhin: darüber möchte von vorn
herein kein Zweifel herrſchen ein „Seebad“ iſt das Halberſtädter
Bad nicht. Dafür aber iſt mit ausgeklügelter Spitzfindigkeit geſorgt,
daß die Einzelheiten des Halberſtädter Badebetriebes dem Badeleben
in einem Seebade möglichſt angeähnelt ſind. Da iſt z. B. der Bade
ſtrand. Sonnenwärmer Sand. Wie ein Teppich für den nackten
Fuß. Und wie ein reizend kühles Streicheln rinnt er lautlos durch
die Hand des wohlig Hingelagerten. Stundenlang liegt man ſo an
der See, Sonne über ſich. Stundenlang wird man in Halberſtadt
ſo liegen. Und was man an der See nicht hat neigt man den
Kopf ein wenig nur zur Seite grüßt uns der Harz. Das Spie
gelsbergen Schlößchen guckt neugierig herunter. Ach ja: das Spie
gelsbergen Schloß mit ſeinen großen Faß! Wer weiß: dieſer Ge
danke erinnert vielleicht an die Kaffeeſtunde? Wohl denn: Sei es in
der netten kleinen Badewirtſchaft, ſei es in dem für wenige Groſchen
ermieteten Strandkorb während die nackten Füße im Sande ſpie
len genießt man ſeinen Kaffee als vollendeter Genießer. Aller
dings daß auch darüber kein Zweifel herrſche: Kaffeekränzchen
und ähnliche nette Dinge ſind nur unter Gleichgeſinnten Gleichge
ſonnten: d. h. eigentlichen Badegäſten möglich. Die liebe Frau So
wieſo, die gerade den Schnupfen hat, die arme, die kann ſelbſtver
ſtändlich ihren Kaffee auch da trinken beim Klange der Kurmuſik,
aber nicht am Strand. Der iſt beſtiefelten Füßen verboten. Drüben,
hinter einem Gitterchen ein freundliches Nickerchen iſt alſo immer
hin nicht unmöglich Fuß und Strumpf und Schuh unter dem
was für den angezogenen Menſchen normalerweiſe ein Gartentiſch iſt,
dort wird Frau Sowieſo mit ihrem Schnupfen ſitzen, indes wir am
Strand in der nackten Sonne unſeren „Heeßen“ trinken. Und dann
den Tabak zwiſchen den Zähnen, deſſen Aſche wir ſorgſam in die
reichlich vorhandenen Aſchenſchalen tun, nicht aber am Strande, oder
gar im Waſſer verſtreuen wandeln wir jenſeits des großen Wo
ſers (vom Standpunkt der Frau Sowieſo aus gerechnet) ein wenig
auf und ab, ſehen dem munteren Geplätſcher der kleinen (und gro
ßen) Kinder im Planſchbecken zu, beteiligen uns vielleicht an einem
Spielchen oder turnen ein wenig auf dem Spiel und Turnplatz, bis

nun bis wir ſo genug von all dem Sehen haben, das wir nun
ſelbſt im Geſehenwerden die anderen zu demſelben reizen können
Ein kühner Sprung hinein in die grüne Flut und um die Wette ge
ſchwommen mit den tauſend Fiſchen. Auch das iſt kein Scherz!
Genau tauſend Fiſche, Stück für Stück abgezählt, ſchwimmen munter
im Waſſer herum. Und wie wir hören darf man ſie ſogar
fangen wenn man kann. Mit der Hand näkürlich, ängeln iſt ver
boten. Wenn man einen erwiſcht, ſoll man ihn ſogar behalten dür
fen. Aber es ſind ganz beſonders behende Fiſchlein ausgeſetzt. Uebri
gens kann man ſie ſelbſtverſtändlich auch ignorieren, tun, als wären
ſie nicht da. Wie ſie es umgekehrt vermutlich mit den Menſchen
machen werden. Und dann, wenn man auch dieſes wieder herzlich
ſatt hat, legt man ſich wieder an denStrand, in dieSonne, die wärmt
und mütterlich trocknet, und dann, wenn man mag, wenn man's
wagt, ſo kann das Spiel von vorne neu beginnen. Wie lange denn?
Dem Glücklichen ſchlägt keine Stunde. Von früh um ſieben bis des
Abends neun! Für ganze Dreißig Pfennige!

Sonnkagsdienſt der Apotheken. Den Sonntagsdienſt für mor
gen ſowie den Nachtdienſt für die kommende Woche bis Sonnabend,
den 2. Juli verſieht die Ratsapotheke Holzmarkt 13, Tel. Nr. 2476.

Bezirkstreffen der Schrebergäriner. Am Sonntag findet auf
der Huysburg ein Bezirkstreffen der Schrebergärtner ſtatt. Mor
gens 91 Uhr beginnt die Tagung. Die Jugend marſchiert ebenfalls
nach dem Huy. Sie trifft ſich morgens 148 Uhr am Torteich, von
wo es mit Muſik nach dem Huy geht. Unterwegs wird Frühſtücks
pauſe gemacht. Man marſchiert nicht ſofort nach der Huysburg,
ſondern läßt eine Huywanderung vorangehen. Auf dem Huy wird
ſich dann am Nachmittag ein luſtiges Leben und Treiben entwickeln

kens nicht mehr erwünſcht ſei, was nüchtern ausgedrückt einer Ent
laſſung gleichkommt. So ſtand der junge Geſelle nunmehr vor der
ſchwierigen Aufgabe, ſeinen Lebensunterhalt gleich den Lilien auf
dem Felde zu beſtreiten.

Die Eltern, ſeit beträchtlicher Zeit in einem beſſeren Jenſeits
weilend, konnten ihm trotz aller Seligkeit weder mit Rat noch mit
Tat, noch mit einem frugalen Mittageſſen ſozuſagen unter die Arme
greifen. Doch Paul war nicht der Mann, den Kopf hängen zu laſſen.
Eingedenk der letzten Worte ſeines Vaters, in ſchwierigen Lebens
lagen ſtets die Hilfe einer kleinen Anzeige in der „Harzer Volks
ſtimme“ in Anſpruch zu nehmen, eilte Paul ſchnurſtracks zur Ge
ſchäftsſtelle, Burgſtraße 9, und gab folgendes Jnſerat auf:

Gebrauchtes
Tiſchlerhandwerk

zeug
ſucht jung. Tiſchlergeſelle
der, ſtellungslos ſelbſt
ſtändig zu arbeiten ge
denkt. Angebote ſind zu
richten unter 584 an die
Geſchäftsſtelle d. „Harzer

Volksſtimme“.
d

Es bedaxf kaum der Erwähnung, daß Pauls Jnſerat einen un
geahnten Erfolg zeitigte. Ganze Wagenladungen mit Handwerks-
zeug boten Hinkerbliebene von Tiſchlermeiſtern dem jungen, ſtreb
ſamen Paul in allen Preislagen an. Er wählte mit Bedacht das
Günſtigſte und war ſo in der Lage, wenigſtens vor einem direkten
Verhungern geſchützt zu ſein, indem er gelegentlich kleine Tiſchler
arbeiten ausführte. Recht und ſchlecht ſchlug Paul ſich die nächſten

Jahre durchs Leben. (Fortſetzung folgt.)

Dieſe Periode iſt für die Angeklagten verhältnismäßig

Die Jugend wird dort ſpielen und erhält für ihren Eifer Naſchereien
uſw. Dazu wird die Muſik ſpielen, ſo daß alſo der Sonntag ſehr
ſchön werden kann, wenn nur das Wetter gut wird. Abends gehts
mit Muſik und Fackeln nach Hauſe. Morgens 8 Uhr fahren vom
Poſthofe Autos nach dem Huy.

Platzkonzert der Bakgillons- Muſik Inf.-Regk. 12. morgen
Sonntag 11.30 Uhr in der Plantage. Muſikfolge: Ouvertüre Ban
ditenſtreiche von Suppe, Am ſtillen Herd aus „Meiſterſinger“ von
Richard Wagner, Fantaſie über Lortzings Melodien, Gern hab' ich
die Fraun geküßt, von F. R. Lehar, Roſe von Stambul, Walzer
von Leo Fall, Orbree der Bataillone von Lehnhardt.

Z. N. Ferienbetrieb in der Stadtbücherei. Jn der Stadtbücherei
iſt die Bücherausgabe vom 4. bis 30. Juli 1927 nur Dienstags und
Freitags zu den üblichen Stunden, von 12 bis 14 und 16 bis 19 Uhr
geöffnet. An anderen Tagen kann in dieſer Zeit nur Rückgabe, aber
kein Wechſel der Bücher ſtattfinden.

Z. N. Sleinrenkner-Fürſorge. Die Beihilfen für Juli werden
Donnerstag, den 30. d. Mts., von 9-1 Uhr, Paulsplan 28 gezahlt.

Gebührenfreiheit für milde Skiftungen. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt einer Allgemeinen Verfügung des Preußiſchen
Juſtizminiſters entnimmt, ſind in das bei jedem Oberlandesgericht
zu führende Verzeichnis künftig auch die Stiftungen aufzunehmen,
denen Befreiung von den Gerichtsgebühren bewilligt worden iſt.

Helft unſeren Blinden. So lautete ein von uns vor Kurzem
gebrachter Auſruf, den Blinden Arbeit zu geben. Hier hatten ſich
einige Fehler eingeſchlichen. Jm Aufruf ſteht der Name Dammig, es
muß aber heißen Damnig, weiter lautet der andere Name nicht
Jäger, ſondern Jägen und Hoffmeiſter wohnt nicht Düſterngraben 10
ſondern 19. Wir bitten, dies bei Beſtellungen uſw. zu berückſichtigen

Schwerer Anfall auf dem Breiteweg. Ein ſchwerer Unglücks
fall ereignete ſich am Donnerstag nachmittag auf dem Breiteweg.
Eine junge Radfahrerin fuhr rechts neben einem Auto her, das vom
Fiſchmarkt kam und den Breiteweg entlang wollte. Plötzlich bog
die Radlerin, ohne ein Zeichen zu geben, nach der Schuhſtraße ab
und wollte noch vor dem Auto die Straße kreuzen. Das gelang ihr
aber nicht. Sie wurde vom Auto erfaßt und überfahren. Das Rad
würde zertrümmert. Das junge Mädchen blieb beſinnungslos liegen
und mußte ſofort mit einem Auto nach dem Salvator-Krankenhaus
gebracht werden, wo man einen komplizierten Beinbruch und eine
ſchwere Gehirnerſchütterung feſtſtellte. Geſtern mittag lag die Ver
unglückte noch ohne Beſinnung. Es handelt ſich um ein junges Mäd
chen aus der Gneiſenauſtraße.

Die Ankerbringung obdachloſer Familien. Jn einer Kleinen
Anfrage im Landtag wurde auf die Schwierigkeiten hingewieſen
denen noch immer die Freimachung von Werkwohnungen zwecks
Unterbringung obdachloſer Familien begegne. Es wurde angeregt,
zu dem genannten Zweck Hauszinsſteuermittel freizumachen und auf
die Landkreiſe im Sinne einer Bereitſtellung ſolcher Unterkunfts
räume einzuwirken. Wie wir der Antwort des Miniſters für Volks
wohlfahrt entnehmen, handelt es ſich bei der Unterbringung obdach
ſoſer Familien um eine Aufgabe der örtlichen Polizeibehörden Für
die Beſchafung von Obdach ſind Hauszinsſteuermittel ein für alle
mal nicht beſtimmt. Da beſondere ſtaatliche Mittel nicht zur Verfügung
ſtehen, kann bei der Finanzlage der Landkreiſe eine Entwicklung
zur Errichtung oder Beſchaffung kreiseigener Unterkunftsräume für
Obdachloſe nicht erfolgen, zumal es ſich vorausſichtlich um einen
vorübergehenden Notſtand handelt. Woher ſoll aber die Polizei
Wohnungen nehmen? Sie iſt kein Bauunternehmer. Dieſe miniſte
rielle Löſung iſt ſehr einfach, aber hilft garnicht Wiſſen die Gerichte,
die Räumungsurkteile fällen, wie groß die Wohnungsnot iſt und
welche Kataſtrophe ein Räumungsurteil mit ſich bringt? Hat man
ſchon eine Exmiſſion durch den Gerichtsvollzieher gefehen? Wohl
kaum, ſonſt würden kaum ſoviel Räumungsurteile gefällt

Anbauflächen und Viehbeſtand in Preußen.
Vergleichsziffern aus den Jahren 1926 und 1913.

Nach dem Ergebnis der Erhebung vom Jahre 1926 betrug die
Anbaufläche Preußens 18 210 000 ha. Zu dieſer Fläche iſt von
der Statiſtiſchen Korreſpondenz das Ergebnis der Viehzählung vom
Dezember 1926 in Beziehung geſetzt worden; zum Zweck des Ver
gleichs zwiſchen der Größe des Viehbeſtandes Und dem Umfang der
Anbaufläche ſind die Zahlen der Anbauerhebung und der Vieh
zählung des Jahres 1913 herangezogen worden.

Danach entfallen, dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt zu
folge, von den wichtigſten Viehgattungen im Jahre 1926 in Preu
ßen auf je 1000 ha Anbaufläche 147 Pferde, 527 Stück Rindvieh,
149 Schafe und 727 Schweine, währed im Jahre 1913 innerhalb
des heutigen Gebietsumfanges auf je 1000 ha Anbaufläche 137
Pferde 560 Stück Rindvieh, 181 Schafe und 837 Schweine vorhan
den waren. Bei dem Rindvieh im ganzen zeigt die Tabelle in

Stück auf je 1000 ha Anbaufläche. Die Einbußen, die die einzelnen
Provinzen an ihrem Schweinebeſtand zu verzeichnen haben, er
weiſen ſich zahlenmäßig recht hoch. Die Schafhaltung iſt in faſt
allen Provinzen zurückgegangen.

Kreis Halberſtadt.
Sargſtedt, 25. Juni. (Die Parteiverſammlung) kam

beſonderer Umſtände wegen nicht heüte, am 25. Juni, ſondern erſt
am Sonnabend, den 2. Jult, ſtattfinden.

Aus Thale.
(ichtig für Obſtzüchter.) Die Blut oder Wollaus

tritt in dieſem Jahr an den Apfelbaumbeſtänden wieder in großen
Maſſen auf, ſodaß befürchtet werden muß, daß der Schädling auf
Jahre hinaus die Ernten in Frage ſtellt. Die Garten und Plan
tagenbeſitzer ſollten deswegen kein Mittel unverſucht laſſen, dieſen
gefährlichen Schädling unſeres edelſten Obſtes zu bekämpfen und
nicht erſt warten bis die Polizeiverwaltung einſchreitet. Die Poli
zeiverordnung vom 3. 5. 86, welche auch jetzt noch Rechtskraft hat,
droht harte Strafen denjenigen Gartenbeſitzern an, welche es an der
Bekämpfung der Blut oder Wollaus fehlen laſſen. Befallen werden
zuerſt die edelſten Apfelſorten (Reinetten, Parmänen, Calrillen) aber

tenbeſitzer nehme deswegen ſofort eine genaue Beſichtigung ſeiner
Apfelbäume vor, und wo er die Blutlaus findet, gehe er ſofort an
die Vernichtung. Die befallenen Stellen erkennt man an den be
kannten weißen watteartigen Häufchen Strichen oder gar grö
ßeren Flecken am Stamm, an ſtärkeren Aeſten oder wenn die Bäume
arg befallen ſind, ſogar zwiſchen den Blättern. Jm Winter ſitzen
die Läuſe am Wurzelhals der Bäume und können durch Beſpritzen
mit Obſtbaumkarbolineum oder auch durch ungelöſchten Kalk,
welchen man handhoch um den Baumſtamm legt, vernichtet werden.
Jm Sommer kann dem Ungeziefer nur mit dem Pinſel beigekommen
werden, weil Spritzmittel zur Vertilgung der Läuſe ſehr ſcharf ſein
müſſen und außer den Läuſen auch die Blätter der Bäume zer
ſtören würden Die weiße watteartige Wulſt, welche die Blutlaus
herde bedeckt, beſteht aus Wachs und bildet ſomit einen natürlichen

Panzer gegen alle Zerſtörungsmittel. Die Mittel, welche mit dem

mehreren Provinzen eine Minderung um faſt 50 und noch mehr

auch andere Sorten ſind in dieſem Jahr ſtark befallen? Jeder Gar
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von Wohnungen für das Perſonal.

Pinſel zur Vernichtung der Läuſe aufgetragen werden, ſind nun ſehr
mannigfaltigkeit. Es können alle flüſſigen Fette von Pflanzen oder
Tieren hierzu benutzt werden, auch Petroleum und Benzin und
dergleichen. Mit letzteren Mitteln kuriert man aber ſehr leicht den
gangen Apfelbaum tod. Es ſei deswegen davor gewarnt. Die
chemiſchen Fabriken haben indes in den letzten Jahren wirklich
brauchbare Mittel zur Vertilgung der Blutlaus in den Handel ge
bracht, welche ſicher helfen und außerdem den Vorzug haben, nicht
allzu teuer zu ſein. Es ſei deswegen jedem Gartenbeſitzer geraten,
beim nächſten Drogiſten derartige Vertilgungsmittel zu verlangen,
jedoch nur ſolche zu kaufen, welche von der Landeswirtſchaftskammer

mit Erfolg erprobt ſind.

Helfe auch Du mit
die ArbeiterSamariter-Kolonne von Thale auszubauen. Viele
Volksgenoſſen haben ſchon von dem Wenigen, was ſie beſitzen Spen
den an die Arbeiter Samariter-Kolonne abgegeben. Doch nicht Alle.
Am Sonntag, den 26. Juni und 3, Juli, hat ein jeder Gelegen
heit, dieſes nachzuholen. Viele wollten unſeren Mitgliedern bei
Hilfeleiſtungen eine finanzielle Zuwendung zukommen laſſen. Das
wurde abgelehnt. Jetzt iſt ihnen Gelegenheit geboten, dieſe Zuwen
dung in unſere Sammelbüchſen zu ſtecken. Aber auch allen, die noch
nicht unſere Hilfe brauchten, bitten wir um eine Spende. Wie ſchnell
ſchreitet das Unglück! Wenn er dann unſere Hilfe braucht, ſo weiß
er, daß er auch mitgeholfen hat, daß hilfreiche Menſchen zur Ver
fügung ſtehen. Der ArbeiterSamariter fragt nicht den Hilfsbedürf
tigen, welchen Ranges, welcher Partei und welcher Religion er an
gehört. Allen Menſchen, die hilfsbedürftig ſind, will er beiſtehen.
Beiſtehen in erſter Hilfe bei Unglücksfällen uſw. Wie mancher
Kranke könnte von uns in den Wald gefahren werden, um die kranke
Lunge zu kräſtigen.

Aber leider beſitzen wir nicht die Gelder, die dazu notwendig
ſind, um Krankenfahrſtühle anzuſchaffen. Wie manchem könnte ge
holfen werden, wenn wir Lichtbäder verleihen könnten! Aber auch
das hemmt wieder die Frage, wo iſt das Geld dazu? So gut wie
wir heute in der Lage ſind, Krankenartikel wie Bettunterlage,
Stechbecken, Urinflaſchen, Luftkiſſen, Spülkannen, Speigläſer,
Wärmflaſchen an diejenigen zu verleihen, die nicht aus eigenen
Mitteln derartige Gegenſtände ſich anſchaffen können, ſo könnten
wir noch viel mehr helfen, wenn wie Geldmittel hätten. Und des
wegen, Mitbürger von Thale, gebe ein Jeder ſein Scherflein in die
Sammelbüchſen, die von unſeren Mitgliedern und freiwilligen Hel
fern am Sonntag herumgetragen werden.

Arbeiter SamariterKolonne Thale.
Freiwillige Helfer melden ſich Sonnabend, den 25. Juni 1927,

16.30 Uhr, in der „Grünen Tanne“.

Kreis Quedlinburg.
Weſterhauſen, 25. Juni. (Sittlichkeitsverbrechen.) Feſt

genommen und in das Unterſuchungsgefängnis Quedlinburg abge
führt wurde der Landwirt Ch. Kühne unter dem Verdacht ſich an
einem 12jährigen Mädchen vergangen zu haben. Durch kleine Ge
ſchenke (Schokolade uſw.) hat K. ſich mit dem Mädchen befreundet.
Er ſoll ſchon längere Zeit fein Unwefen getrieben haben. Durch die
Erzählungen des Mädchens iſt jetzt der Fall ans Tageslicht ge
kommen.

Bad Suderode, 25. Juni. (Geſangs-Konzert.) Sonn
abend, den 25. Juni, abends 8 Uhr, findet in dem Wald und Kur
Reſtaurant „Felſenkeller“ ein Geſangs Konzert des Quedlinburger
VolksChors unter Leitung des allgemein beliebten Dirigenten Wal
ter Kopf ſtatt. Das Programm iſt ſehr reichhaltig. Daß der Abend
gut beſucht wird, dazu hat jeder mit beizutragen. Zur Deckung der
Unkoſten wird ein Eintritt von 25 Pfg. erhoben.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Der Plan der neuen Landesheilanſtalt

Neuhaldensleben
Die Vorarbeiten für die Landesheilanſtalt Neuhaldensleben,

deren Errichtung vom Provinziallandtage am 31. März d. Js. be
ſchloſſen wurde, ſind in vollem Gange. Zur Zeit wird an dem
Gleisanſchluß des Geländes gearbeitet. Jn Neuhaldensleben iſt ein
Baubüro der Provinz eingerichtet worden. Die folgenden Mittei
lungen über die geplanten Anlagen ſollen in das Weſen der nach
neuzeitlichen Geſichtspunkten einzurichtenden Anſtalt einführen.

Umfang und Bauzeit.
Die Anſtalt ſoll nach vollem Ausbau 1200 Betten umfaſſen, 600

für Männer und 600 für Frauen. Dazu gehören mehrere Gebäude
für Verwaltungs und Wirtſchaftszwecke, ſowie eine größere Zahl

Zunächſt ſoll ein Bauabſchnitt
mit Krankenabteilungen von zuſammen etwa 400 Betten und den
allerdringlichſten Wirtſchafts und Verwaltungs und Wohngebäuden
in Angriff genommen werden; ein ähnlicher Bauabſchnitt mit dem
Reſt der „Gebäude“ für beſondere Zwecke“ wird vorausſichtlich in
zwei Jahren folgen; die Einrichtung des letzten Drittels bleibt
ſpäterer Zeit vorbehalten und ſoll nach Bedarf durchgeführt werden.

Das Syſtem.
Die Anſtalt wird völlig in den Wald hineingebaut werden. Die

Häuſer ſtehen alſo von Anfang an im Grünen und werden durch
die Bäume (Nadelwald) gegeneinander gedeckt ſein. Das Bau
ſyſtem iſt ein Mittelding zwiſchen den für Jrrenpflege ungeeigneten
großen Korridorbauten und den allzu kleinen und koſtſpieligen Vil
len, die man vor dem Krieg jeweils für eine gänz geringe Zahl von
Kranken errichtet hat. Die einzelnen Krankengebäude (im ganzen
etwa 20 Pavillons) nehmen zwiſchen 60 und 70 Kranke auf; nur
vereinzelte Häuſer ſind kleiner. Auch in der äußeren Geſtaltung
hat man eine zu vielfältige Gliederung und zerſtreute, unklar und
unruhig wirkende Aufſtellung der Häuſer vermieden, die früher für
Jrrenanſtalten typiſch war. An deren Stelle iſt die ſchlichte, klare
Reihung ähnlicher Gebäude geſetzt, die namentlich im Wald eine
wohltuende Wirkung verſpricht.

Die äußeren Formen der Gebäude
ſollen ſchon aus Sparſamkeitsgründen denkbar einfach gehalten und
vornehmlich aus dem Zweck entwickelt werden. Klare Silhouetten,
gutſitzende Fenſterreihungen, die erforderlichen Veranden, etwas
Blumenſchmuck und freundliche Putztöne ſind zuſammen mit Wald

und gärtneriſchen Anlagen die weſentlichen Mittel, mit denen ge
arbeitet werden wird. Jn die Geſamtanlage werden die Glie
derung der Beamtenkolonie, Aufſtellung und Form der Verwal
tungs und Wirtſchaftsgebäude ſowie des Geſellſchaftshauſes und
des Gutshofes reichliche Abwechslung bringen.

Betrieb und Bewirtſchaftung der Anſtalt.
Zum Beſitz der Anſtalt werden etwa 102 ha (oder rund 400 Mor

gen) Acker und Wieſenflächen gehören, die vom Anſtaltsguthof aus
bewirtſchaftet werden, und zwar vornehmlich mit Hilfe der Kran
ken. Das gleiche gilt von der etwa 20 Morgen großen Gärtnerei.
Es iſt ferner ein Werkſtättengebäude geplant für Schreiner, Maler,

Polſterer, Schuſter, Schneider uſw., in dem gleichfalls unter Zuzie
hung von Kranken alles Erforderliche für die Anſtalt gefertigt wer
den wird. Ueberhaupt ſollen nach modernſtem Behandlungsprinzip
die Kranken in weiteſtem Umfange eine geeignete, ihnen zuſagende
und nutzbringende Beſchäftigung erhalten, die Schwerkranken aller
dings nur innerhalb der Krankenpavillons. Die Verſorgung der An
ſtalt mit Speiſen und Wäſche geſchieht von der Zentralkochküche und
der Waſchküche aus, in denen wiederum zahlreiche leichter erkrankte
Frauen beſchäftigt werden können. Ein beſcheidenes Geſellſchafts
haus dient der Unterhaltung und Zerſtreuung, vorerſt auch dem
Gottesdienſt; die urſprünglich vorgeſehene Kirche wurde bei den aus
finanziellen Gründen notwendigen Abſtrichen von dem Plan ab
geſetzt. Die Beheizung der geſamten Anſtalt, mit Ausnahme weniger
Gebäude, ſowie die Verſorgung mit Warmwaſſer wird durch ein
Fernheizwerk bewerkſtelligt. Warmwaſſerröhren, in betonierken,
zum Teil begehbaren Kanälen geführt, bringen die Wärme für die
Heizung und Warmwaſſer vom Zentralkeſſelhaus zu den Gebäuden.
Ein Anſchlußgleis wird das Keſſelhaus mit der nahegelegenen Klein
bahn verbinden. Strom für Kraft und Licht wird vom nächſten
Ueberlandkraftwerk bezogen werden. Die Anſtalt wird nur Mo
toren für Reſervezwecke aufſtellen. Das Waſſer ſoll dem Anſtalts
gebäude entnommen oder von der Stadt bezogen werden. Die ſtädt.
Kanalſyſteme nehmen die Abwäſſer auf. Selbſtperſtändlich werden
auch die erforderlichen Fernſprechanlagen zur Verbindung der
Häuſer unkereinander und der Verwaltung mit der, Außenwelt er
richtet.

Die Geſamtanſtalt wird nach ihrer Vollendung einen in ſich faſt
geſchloſſenen Organismus

ein völliges Gemeinweſen darſtellen. Als Bauzeit ſind je zwei Jahre
für die einzelnen Bauabſchnitte vorgeſehen. An Baukoſten werden
etwa 4 Millionen für den erſten und rund 3 Millionen für den
zweiten Bauabſchnitt erforderlich ſein. Für eine ſpätere Erweite
rung der Anſtalt von 800 auf 1200 Betten würden weitere 2 Milli
onen genügen. Sobald der Gleisanſchluß hergeſtellt und andere
Vorarbeiten erledigt ſind, wird mit dem eigentlichen Bau noch in
dieſem Sommer begonnen werden. Der erſte Abſchnitt mit zirka
400 Betten wird im Jahre 1929 betriebsfertig ſein.

Das Projekt iſt außer von den zuſtändigen Dezernenten der
Provinzialverwaltung, von dem Direktor der Landesheilanſtalt in
Jerichow, Sänitätsrat Dr. Lange als ärztlichem Sachverſtändigen
und von Karl Bonatz als Architekten gusgearbeitet, der ſchon vor
dem Krieg im Elſaß eine Reihe großer Krankenanſtalten verſchie
denſter Art ausgeführt hat.

Halle, 24. Juni. (Aufklärung eines Mordes nach
7Jahren?) Im Frühjahr 1920 wurde der Oberlandjäger Hahne
mann aus Bitterfeld auf einer Dienſtfahrt erſchoſſen. Jetzt ſoll
der Staatsanwaltſchaft in Halle einen Brief der Frau Heß, deren
Mann bekanntlich von Max Hölz ermordet worden war, übergeben
worden ſein, in dem es heißt, Petruſchka, der den Heß mißhandelt
habe, habe einmal geäußert, er habe auch den Hahnemann er
ſchoſſen.

Erfurk, 24. Juni. (Verſchönerung von Kangarien-
vögeln.) Der 65 Jahre alte Maler Eſchert verkaufte einem
Kaſſeler Vogelhändler 122 junge Kanarienhähne zum Preiſe von
690 Mark, brachte ſie ſelbſt nach Kaſſel und war dabei, als der
Händler ſie ſofort nach Hannover weiterſchickte. Die Firma in Han
nover war aber vorſichtiger als der Kaſſeler Händler, merkte, daß
die Vögel künſtlich gelb gefärbt waren und ſandte ſie zurück. Jm
Beiſein Eſcherts wurden ſie dann mit Spiritus wieder gewaſchen.
Der Schöffengericht in Kaſſel verurteilte den tüchtigen Anſtreicher,
der erhebliche Vorſtrafen hat, zu einem Monat Zuchthaus.

Köthen, 24. Juni. (Einen dreiſten Ueberfall) verübten
nachts in der Nähe von Latdorf drei Perſonen auf einen hieſigen
Kraftwagenführer, indem ſie verſuchten auf ſeinen in Fahrt befind
lichen Wagen zu ſpringen. Der geiſtesgegenwärtige Führer bedachte
die Angreifer mit ſo wohlgezielten Hieben, daß ſie von ihrem Vor
haben ablaſſen mußten.

Harzgerode, 24. Juni. (Ein Autounfalh, der feicht
ſchwere Folgen hätte nach ſich ziehen können, ereignete ſich in
Alexisbad an der Schwefelbrücke gegenüber der Förſterei. Ein
SechsſitzerAuto hatte eine Anzahl junge Leute von Alexisbad nach
Harzgerode gebracht und befand ſich mit den Jnſaſſen auf dem Rück
wege, In der Kurve blieb der Wagen mit dem rechten Hinterrade
an einem Baum hängen, wodurch mehrere Perſonen herausgeſchleu
dert und leicht verletzt wurden. Es ſoll ſich um eine Schwarzfahrt
gehandelt haben. Der Wagen iſt vollſtändig unbrauchbar.

Goslar, 24. Juni. (Der Omnibus umgeſchlagen.) Ein
von Altenrode kommender, mit zwölf Perſonen beſetzter Omnibus
fuhr in ſcharfem Trabe ohne Bremſe durch eine unüberſichtliche
Kurve an einer Straßenkreuzung und ſchlug um. Sämtliche Per
ſonen wurden aus dem Wagen geſchleudert und erlitten leichtere
oder ſchwerere Verletzungen.

Deſſau, 24. Juni. (Eine Klage gegen den anhaltiſchen
Stagat.) Das Bankhaus Wolff in Bernburg hat gegen den an
haltiſchen Staat einen Proviſionsanſpruch eingeklagt zur Vermittlung
einer Anleihe, die das frühere Miniſterium aufzunehmen beabſich
tigte, die aber erſt ſpäter auf veränderter Grundlage vhne Vermitt-
lung der Bank unter dem neuen Miniſterium zuſtande kam. Die
Bank fordert eine Proviſionsgebühr von 80 000 Mark, klagt aber
nur den Teilbetrag von 10000 A ein, über den das Landgericht
jetzt die Entſcheidung gefällt hat, die zuungunſten des anhaltiſchen
Staates ausfiel, weil das Gericht einen urſächlichen Zuſammenhang
zwiſchen beiden Anleiheaktionen annahm.

Delitzſch, 24 Juni. (Ein geiſtesgegenwärtiger Junge.)
Ein zehnjähriger Junge, der auf der Landſtraße Delitz Eilenburg
bei Mocherwitz Fußball ſpielte, lief beim Ausweichen vor einem
Motorrad direkt vor ein aus entgegengeſetzter Richtung kommendes
Automobil. Da der Wagen nicht allzu ſchnell fuhr, warf ſich der
Junge ſchnell entſchloſſen platt auf die Straße und ließ das Fahr
zeug über ſich hinweggehen. So kam er mit dem Schrecken davon.

Filmſchau.
Lichtſchauſpielhaus. Henny Porten beſucht wieder einmal Hal

berſtadt. Aber nur auf dem Bildſtreifen kommt ſie zu uns. „Die
Flammen lügen“ heißt der Film, in dem ſie uns ihre Kunſt be
weiſt. Jhr zur Seite ſtehen andere Größen des deutſchen Filmes,
ſo Grete Mosheim, Ruth Weyher, von Alten, von Schlettow, Bildt
uſw., ſo daß alſo ein Film geſchaffen iſt, der in Bezug auf ſchau
ſpieleriſche Beſetzung nichts zu wünſchen übrig läßt. Dieſe Leiſtun
gen ſind eingefügt in eine flotte und ſpannende Handlung. Ueber
einige Schwächen des Stückes hilft die vorzügliche Beſetzung hin
weg. Henny Porten iſt die ſtille Frau, die in der Ehe vereinſamt
und betrogen wird. Dieſe Rollen der ſanften und leidenden Frau
liegen Henny Porten beſonders. Hier zeigt ſie vor allem ihr ſchau
ſpieleriſches Können. Im anderen Film „Riff und Raff“ ſtellen
ſich zwei neue Komiker vor, zwei Amerikaner. Pat und Patachon
im umgekehrten Verhältnis. Ein großer Stabiler und ein kleiner
Windiger. Nicht ganz ſo ſtark der Kontraſt wie bei den beiden
Dänen. Aber ſie können was dieſe Beiden. Oft erſchütterten Lach

ſalven das Haus. Ueber die Tragik dieſes Weltgeſchehengſhitft ihre

Komik hinweg. Das neue Komikerpaar wird ſtets wieder Freunde
in Halberſtadt finden.

Kammerlichtſpiele. Der amerikaniſche Abenteurer-Film Wenn
Keer und Himmel ſich berühren“ iſt ein richtiges Kol

portageſtück, in dem ſich beſeſſene Menſchen austoben. Ein Furioſo
aus dem Seemannsleben von Vorgeſtern, vereinigt mit echt ameri
kaniſcher Rührſeligkeit. Und doch hat der Film ſeine Qualitäten.
Techniſch iſt er prachtvoll aufgemacht. Seebilder von ungcheurer
Wucht, tropiſche Landſchaften von Charakter und Menſcher lernt
man kennen, die mindeſtens den Reiz des Abſonderlichen haben.
John Barrymore, eine Art amerikaniſcher Jannings, geſtaltet einen
fliegenden Holländer von Edgar Poe'ſcher Unheimlichheit. Wer im
Kino bisher das Gruſeln noch nicht erlernt hat, dem kann es hier
ankommen. Außer dieſem Amerikaner gibt es noch eine deitſche
Verfilmung des bekannten Pariſer Schwanks Fräulein do
ſette meine Frau“, der vor langen Jahren über ſämliche
Bühnen er Kontingente ging. Agnes Eſterhazy, Dolly Dapis
Clementine Pleßner ſowie Livio Pavanelli, Hugo Flink, Adolf n
gers und Eduard von Winterſtein ſpielen die Hauptrollen.
durch den Amerikaner zu ſehr aufgeregt wurde, kant ſich hier
der angenehm abregen laſſen.

Veranſtaltungen.
4 Maſten Rieſen Jirkus Barum. Der amerikaniſche Rieſen

Zirkus Barum mit ſeinem großen 4 Maſtenzelk, in dem 5000 Per
ſonen in einer Vorſtellung plaziert werden können, wird auf ſeiner
DeutſchlandTournee auch in Häalberſtädt gaſtieren. Barum kommt
mit einer Rieſenkarawane an Menſchen und Tieren und bringt den
heutigen Zirkus im Tempo der Zeit. Barum bringt die Welt
Revue, die Zuſammenfaſſung alles deſſen, was fünf Erdteile bieten
Menſchen und Tiere vereint in einer Rieſenareng, welche unter dem
ſtrahlenden Licht der Bogenlampen und Scheinwerfer den 10000 S
Augen, die nach Senſationen ſpähen, ihre Künſte zeigen. Es lohnt e
ſich, Tagereiſen zu unkternehmen, um das Barum Wunder zu ſehen. e
Der Zirkus gehört dem Volke und darf dieſem nicht durch hohe Ein
trittspreiſe entzogen werden. Die niedrigen Eintrittspreiſe des
Zirkus Barum von 50 Pfennig bis 4 Mark ſind für jedermann er
ſchwinglich und werden die Maſſen zu den Maſſen führen.

Sport.
Arbeiter Schachklub Halberſtadt. Zu dem am Sonntag ſtattfin-

denden Städtekampf mit HOuedlinburg ſind folgende Schachgenoſſen
aufgeſtellt. Hamburger, Klein, John, Wandelt, Wegener Stöcklein
Huxmann, Geinitz, Pramme 1 und 2, Wolſter, Ft Geinitz, Gold
berg, Kramer, Zimmermann, Jammaſch, Kluß, Pave, Spengier,
Böhme, Hoppſtock, Böhm, Haaſe 1 und 2, HOudel, Rapmund, Nebel,
Wittig. Alle genannten Schachgenoſſen müſſen pünktlich um 834
Uhr bei Ruhberg ſein. Erſcheinen iſt Pflicht. Mitglieder, die ein
Spiel haben, werden gebeten, es mitzubringen. Alle Freunde
des Schachſpiels ſind hierzu eingeladen.

Arbeiter Radfahrer Verein „Solidarikät Halberſtadt. Achtung!
Am Sonntag mittag um 141 Uhr. Antreten zum Feſtumzug.
Treffpunkt „Odeum“. Kleidung: Dunkle Sporthoſe, weißes Hemd,
Schärpe und ſchwarze Krawatte. Es gilt auch hier in Maſſen zu
erſcheinen. Darum kommt alle.

Turn und Sporkverein Freiheit Antreten zum Umzug am
Sonntag 13 Uhr am Stadttheater. Abmarſch 13.30 Uhr. Kleidung
lange weiße Hoſe, Turnhemd, Straßenſchuhe, Jackett wird bei gutem

Wetter im Arm getragen. n eF. K. B. D. Keglerbezirk Halberſtadt. Es wird den Kegel
brüdern zur Pflicht gemacht, morgen, den 26. Juni, am Umzug zur
Reichsarbeiterſportwoche teilzunehmen. Antreten 12.45 Uhr bei
Ruhberg (Keglerheim), bei gutem Wetter nach Möglichkeit im Sport
dreß. Die Kegelbrüder werden gebeten, zahlreich zum Empfang der
Aſchersleber Keglerbrüder am Bahnhof zu erſcheinen. Treffpunkt
7 Uhr Bahnhof

Soz. Arbeiter Jugend

r T eHalberſtadt. Heute abend 17 Uhr a e ab Fürſtenhof. Die zweite Gruppe trifft ſich 20 Uhr an ver gleichen Stelle
zum Abmarſch nach Blankenburg zur Sonnenwendfeier. Morgen
früh von Blankenburg aus gehen wir auf Fahrt.

Reichsbanner öchwarzRotGold

An alle Orksgruppen des Kreiſes Halberſtadt.
Am Sonntag, den 31. Juli, findet in Horn burg die Weihe

der Fahne der Ortsgruppe Hornburg ſtatt. Allen Ortsgruppen des
Kreiſes Halberſtadt wird es ſchon jetzt zur Pflicht gemacht, ſich dieſen
Tag frei zu halten, um möglichſt geſchloſſen in Hornburg anzutreten

„Frei Heill“ SDer Kreisleiter. R. Köchi g.

Halberſſadt. Morgen Sonntag, 13.20 Uhr treten die Spielleute
am Finanzamt an. Es iſt Pflicht eines jeden Kameraden zu er
ſcheinen.

Halberſtadt. Zu dem am 11. Juli nachmittags ſtattfindenden
Kinderfeſt iſt es erwünſcht, daß zu dem Umzug der Kinder möglichſt
viele Feſtwagen, Ziegenbockgeſpanne, Märchengruppen von Kin

dern dargeſtellt, uſw. geſtellt werden. J e eBundeszeichen, Kokarden und Satzungen ſind beim Ka
moraden Fr. Förſterling zu haben.

Wichtig! Für die Nacht vom 9. zum 10. Juli werden eine Anzahl
Freiquartiere gebraucht. Jeder Kameradſchaftsführer iſt verpflichtet
in ſeiner Kameradſchaft für etliche Quartiere zu ſorgen. Am
Dienstag abend 8 Uhr beim Kameraden O. Bollmann, Sitzung des
Feſtausſchuſſes.

Schadeleben. Jm feſtlich geſchmückten Orte fand am 19. Juni
das Bezirksfeſt des Reichsbanners und gleichzeitig die Fahnenweihe
der hieſigen Orksgruppe ſtatt. Das Feſt wurde eingeleitet durch
einen Fackelzug am Sonnabend, den 18. Am Sonntag, früh 6
Uhr, erfolgte Wecken des Aſchersleber Reichsbanner-Trommlerkorps.
Nachdem ſich die auswärtigen Ortsgruppen bis mittag eingefunden
hatten, wurde der Umzug durch das Dorf und die Fahnenweihe ab
gehalten. Der republikaniſche Gedanke faßt in Schadeleben mehr
und mehr feſten Fuß, das beweiſen die mit Beifall aufgenommenen
Feſtreden. Wie man aus beſtimmter Quelle erfährt, ſollen aus An
laß des Reichsbannerfeſtes 11 Mann aus der hier überhaupt nich!
ſtarken Stahlhelmgruppe ausgeſchieden ſein. Obwohl der Wettergot!
am 19. uns nicht recht hold war, verlief doch da Feſt zur allgemeinen
Zufriedenheit der Teilnehmer. Möge die Ortsgruppe des Reichs
banners in Schadeleben immex mehr erſtarken zum Wohle de
Republik.



Männliche Abteilung.
Geöffnet täglich von 8 bis 1 Uhr.)

Es werden verlangt: 2 junge Friſeurgehilfen.
Estz ſuchen durch uns Arbeit: Kellner, kaufm.

Se Bankbeamte, Büroangeſtellte aber
Liniierer. Buchbinder, Barbiere,Se npfleger, Schuhmacher, Sattler, Polſterer,

Färber, Dolleure, Zurichter, Hondſwuhdeeſſeure
e nieure Rechtsanwaltsangeſtellte, Theaterper Penal Dreher, Schloſſer, Feilenhauer, Klempner,

Ele romontenre, Mechaniker, Kupferſchmiede,
Heer Maſchiniſten, Kraftwagenfübrer Maurer
Zicdemnerer, Maler, Ofenſetzer, Glaſer, Dachdecker,
Se nmete Steinbildhauer, ungelernte Arbeiter,

tner. Schweizer, Schäfer, Drechſler, Holz
h hauer, Bürſtenmacher, Stellmacher, Tiſchler,J gcker, Brauer, Müller. Zigarrenmacher, Fleiſcher.
la dw Verwalter, Flurſchutzbeamter

Weibliche Abteilung.Geöſtnet Montag, Dienstag, Donnerstag u. Freitag

von 8—1 Uhr u. 3-5 Uhr, Mittwoch u. Sonnabend
von 8—1 Uhr.)

Es werden verlaugt: Friſeuſe, Kinder
Iflegerin, Stenotypiſtinnen, Hotelbuchhalterin,
Kbchinnen für Penſionshäuſer und Reſtaurant nach
uswärts, Dienſtmädchen für die Landwirtſchaft,
Zimmermädchen für hier und auswärts, Waſch
mädchen für auswärts, Küchenmädchen für aus

wärts, Alleinmädchen mit Kochkenntniſſen.

macherin, 2
Schübhſtepperinnen,

Goldbachbrauerei vom Montag, den 27.

untergebrachten

Es ſuchen durch uns Arbeit: Zigarren
Wickelmacherinnen, Strupperinnen,

Pantinennaglertnnen, Zu
axbeiterin, Jlickfrau für Privathaushaltungen,
jüngere Putzmacherinnen, Mützennäherin, Fabrik
arbeiterinnen, jüngere Arbeiterinnen (14 Jahre),
Buchhalterin, ältere Kontoriſtinnen, Verkäuferinnen
der Manufaktur-, Papier Schuh und Haus
haltungsbranche, Laborantin, Beſchließerin, Stütze,
ältere Wirtſchaſterin, e ne für Privathaushaltungen, Säuglingspflegerin, Aufwartungen
für Stunden und Tagesbeſchäftigung, 14 jähr.
Mädchen für Haushalts- und Kinderſtellen,
Berufsberatung und Lehrſtellenvermittlung.

Männliche Abteilung.
(Geöffnet Montag und Mittwoch nachmittag von
3—5 Uhr und Freitag vormittag von 9-11 Uhr).Es ſind Lebhrſtellen vorhanden für folgende

Berufe: Sofort: Bankbeamter (Abitur bzw. Ober
ſekundareife), Kaufmann Verkauf. Manufaktur
waren), Mittel od. Volksſchule 1. Klaſſe, Regiſtrator,
Schloſſer Schmied, Kupferſchmied, Lackierer,
Sattler, Former und Gelbgießer, Töpfer, Gärtner,
Polſterer und Dekorateur, Klempner, Mechaniker,
Schuhmacher, Schneider, Elektriker, Autokühler
bauer, Tapezierer und Dekorgateur, Buchbinder,
Friſeur.

Für Oktober 1927:
Schmied.

Für Oſtern 1928: Elektriker, Schloſſer
Autoſchloſſer, Mechaniker, Feilenhauer, Klempner,
Fleiſcher, Friſeur, Sattler, Tapezierer und
Dekorateur, Schneider, Maler

Nach auswärts mit Koſt und Wohnung:
Bäcker (Nähe Halberſtadts), Schmied.

Lehrſtellenſuchende für folgende Berufe:Elektriker, Schloſſer, Autoſchloſſer, Fahrradſchloſſer
Merhantker, Qptiter glempner, M aurer, Stukkateure,
Zimmerer, Dachdecker. Stellmacher, Drechſler,Glaſer, Maler, Lackierer, Sattler und Tapezierer,
Polſterer und Dekorateur, Tapezierer
Dekorateur, Gärtner Koch, Konditor, Kellner,
Fleiſcher, Schuhmacher Handſchuhmacher, Kürſchner,
Korbmacher, Buchbinder, Schriftſetzer, Buchdrucker,
Lithograph. Friſeur, Kaufleute (Büro), Förſter
Dentiſt.

Nach auswärts mit Koſt und Wobhnung:Faſt alle Berufe.
Dentiſt (Mittelſchule 1. Kl.)

Schloſſer, Mechaniker,

Zu Oſtern 1928
Feldineſſer (Mittelſchule 1. Klaſſe.

Für einen augenkranken Jungen wird eine
Korbmacherlehrſtelle geſucht.

Weibliche Abteilung.
(Geöffnet Montag, Dienstag, Donnerstag u. Freitag

von 8—1 und 35 Uhr).
Offene Lehrſtellen: Kochlehrſtelle im Reſtaurant

ſchlicht um ſchlicht nach auswärts, Lehrſtelle für
Verkauf (nicht unter 16 Jahren).

Lehrſtellenſuchende: Für Büro (Mittelſchule
Klaſſe Verkauf ſofort u. Oſtern 1928, n ePutz Schneidern, Weißnähen, Kochlehrling, 18 J

alt, ſucht Lehrſtelle in größerem Hotel.
Halberſtadt, den 25. Juni 1927.

Arbeitsamt der Stadt Halberſtadt.
Wilbelmſtr. 39140. Fernruf 2868 u. 2869.

Wegen Ausführung von Kanaliſativons-
arbeiten wird die Weſterbänſerſtraße vom
Uebergang der Blankenburger Bahn in

Junid. Js. bis auf Weiteres für Fubrwerke undReiter geſperrt.
Die PolizeiVerwaltung.

Bei einem im Grundſtück Südſtraße 12 hier
Pferde des Fuhrwerksbeſitzers

ler iſt die Rände ausHermann Scheffgebrochen.

Die PolizeiVerwaltung.
Bei zwei im Grundſtück Kalkhüttenweg J

bier untergebrachten Pferden des Kalkwerks-
beſitzers Robert Mylord iſt die Räude aus
gebrochen.

Die PolizeiVerwaltung.

Krober
Saunl

eher
en e da

Heute Sonntag

Gesellschafts
Ball
warmen

Verstärktes Orchester
nur Schlager.

Anfang 7 Uhr.

und z

Am Montag beginnt wegen
Umzug mein bedeutender

Uhren
von 4. RM. an, Ketten,
Ringe ſowie andere
Geſchenke in Gold und
Silber zu billig. Preiſen.

Reparaturen
an Ubren aller Art.

Sprechapparaten.,
ſchnell gut und billig.

Federn
zu Sprechapparaten mit
Einſetzen von Mk. 3. an.

J. Galiai,
Uhrmacher und Juwelier,

ühlingerſtraße 35.

Veenſe
Tapezierbürſten,

Deckenbürſten
Anſtreichpinſel

empfiehlt in verſchiedenen
Qualitäten zu billigſten

Preiſen
Paul Woldmann,

Halberſtadt,
Hoheweg 11.

Ueber das Vermögen:
a) des Kauſtnanns Guſtav Ehlers zu Heudeber,
b) des Kaufmanns Otto Schmidt zu Heudeber,
Inhaber der handelsgerichtlich nicht eingetragenen
Firma Ehlers Schmidt zu Heudeber wird dieGeſchäftsauſſicht eröffnet.

Als Aufſichtsperſon wird der Bücherreviſor
Leſſfer in Halberſtadt beſtimmt.

Halberſtadt, den 23. Juni 1927.
Das Amtsgericht, Abt. 4

Zwangsverſteigerung.
Am Dienstag, den 28. Juni, 10 Uhr werden

in Wehrſtedt, Gaſthof zur Stadt Hamburg.
folgende Gegenſtände öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung verſteigert:

Waſchtiſch
4 Bücherſchrank,
7 SofaSchreibtiſchſtuhl.Secnctanne der Sachen ab 930 Uhr.

Telegraphenamt.

Zwangsverſteigerung.
Am Montag den 27. Juni 1922. 10 Ubrwird im T Telegraphenamt Eingang Seſtendorf

1. Stocrk, Zimmer 7 eine Schreibmaſchine öffentl.
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigert.

Telegraphenamt.
In

Aufzeichnungen des Fürsorge-

zöglings

Günther Rodegast

Menschen menschlich sehen mahnte
uns Goethe. Hier ist ein Mensch, der
gestoßen wurde von Stufe zu Stufe und
herabsank zum Paria, naserümpfend
gemieden von den Kreisen, denen er
entstammte. Das Buch beginnt und
endet mit dem erschütternden Aufschrei
des Verfemten: „Ich bin der Fürsorge-
zögling Günther Rodeg rast. Mein Vater
war Major meine Mutter war eine

geborene von Berneuil“.

Kartoniert I. 40 Mk

Dr. Otto Zirker

Der Gefangene
Ein erschütterndes Buch.

Es handelt vom „Verbrecien“, zeigt
sein Wesen und seine Urs ichen und
weist aus dem Geist de jungen
Generation Wege zur Hlihe, w. ähnlich
sie von Karl Wilker bei er Für sorge
jugend bereits beschritten und im
„Lindenhof“ beschrieben worden sind.

Hier muß geholfen werden
Broschiert 75 P.

priamen in der l l n u

iabersiier TagehblattVolksbuchhandlung

Große

Lagerräume
mit Kontor, Mitte der Stadt

gelegen, zum

I. August zu vermieten.
Angebote unter C. 121 an die

Geschàftsstelle dieser Zeitung.

Wernigerode
Nachruf.

Am Donnerstag, den 23. d. Mts. ver-
starb nach kurzem schweren Leiden unser
langjährig organisierter Kollege

Fran Liebl
Sein offenes Wesen und sein kollegiales
Verhalten werden ihm ein dagerndes An-
denken sichern.

Zeniral Verband der Steinarheiter

Zahlstelie Wernigerode.
Zur Beerdigung treten die Kollegen

Sonntag 2 Dhr am Gasthaus Zum
S Friedrichstal an.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von Granitbordſteinen undGranitpflaſterſteinen T. Kl. ſoll vergeben werden.

Angebote ſind unter Benutzung der vorn Stadt
bauamt zu beziehenden Vordrucke bis zum Donners
tag, den 30. ds. Mts., vorm. 10 Uhr verſiegeltdaſelbſt Zimmer Nr. 10 einzureichen.

Wernigerode, den 23. Juni 1927.

Der Magiſtrat. (Bauverwaltung).
Wir machen auf die Regierungs Polizeiver-

ordnung vom 23. März 1927 aufmertſam, wonach
jeder Grundſtückseigentümer in den Monaten April
bis September mindeſtens einmal im Monat die
auf ſeinem Grundſtücke in der Entfernung bis zu
500 Meter von bewohnten Gebäuden beſindlichen
ſtehenden fiſchfreien Tümpel und Waſſeranſamm
lungen anderer Art auch Regentonnen und der
gleichen, falls er es nicht vorzieht, ſie zu beſeitigen
mit Petroleum, Sagrol oder einem ähnlichen zur
Abtötung der im Waſſer befindlichen Stechmücken
larven geeigneten Mittel zu überziehen. Die Nicht
befolgung dieſer Vorſchrift wird beſtraft.

Tapeten Spe iahaus

Gothe Görtt eBreitestraße Nr. 75

Aserijeren bringt Gewinn
e

t

Dampffärberei,
Chem. Reinigungsanstalt

Walter Aps
empfiehlt sich zum Reinigen und
Farben aller Herren-, Damen- und

Kindergarderobe.

FPachmännische Behandlung

schnellste Lieferung
billige Preise

Für Sommergäste schnellste Lieferung
ohne Preisaufschlag

Während meines

U«Umhbhaues
extra billige Preiſe
Porzellan Steingut,

Glas, Emaille,
Haus u. Küchengerät.,

Bürſtenwaren
Spielwaren

Nutzen Sie dieſe Gelegen
heit, es iſt Jhr Vorteil

Qualitätswaren
zu ſehr billigen Preiſert

Richard Rößler
Breiteſtraße 29

Gewerkſchaftshaus

Monpopol.

Morgen Sonuntag, von
nachmittags 7 Uhr ab
öffentlicher Tanz

Die Verwaltung.

hin und l
kaufen Sie Schlafzimmer

Küchen, Sofas,
Chaiſelongues,

Jederbetten. Patent
und Auflege- Matratzen
bet z Anzahlung undbegquemen Teilzahlungen

nur im
Bettenhaus Otto

Katſerſtr. 62.

Kurtheater
Intendant: Rudolf Hartig.

Monopoll en
Freitag Zuſammenkunft!

Mittwoeh, den 29. Juni 1927.
abends St Vhr

Lustspiel- Abend

Der Herr Senator

Lustspiel von Schönthan u. Kadelburg.

Karten zu I. 150 u. 2 Mk. im
Vorverkauf Zigarrenhaus Ra m me
und Papierhandlung Schaffhäuser.a Stammplätze sichern m

Träger, IEiſ en
MonierRundeiſen

Gußeiſerne Keller, Stall, Fabrik und
Dach FenſterPortland- Zement

Zementkalk, Stuck und EſtrichGips
empfiehlt

Ernſt Friedhof, Wernigerode.

BeeReichshanner Gchwarz-Rot Gold

Ortsgruppe Wernigerode.
Sonntag den 26. Juni, findet unſere

Kaffee- Partie
im Braunenkohl (Salzbergtalh ſtatt. Hierzu ſind
alle Kameraden mit ihren Angehörigen, Freunde
und Gönner herzlich willkommen.

Für heißes Waſſer und Kuchen iſt geſorgt
Daſelbſt Platzkonzert d. Reichsbannerkapell. Schauen.

Der Vorſtand.
S

I u mee

Anzeigen Annahme
für die „Harzer Volksſtimme“ iſt die

„Volksbuchhandlung“
Wernigerode a. H. Burgſtraße 9

Daſelbſt iſt auch alle benötigte Literatur
Schreibwaren aller Art, Zigarren,
Zigarretten und Tabake in reichhaltiger
Auswahl und allen Qualitäten zu haben



2. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
r. 147. Sonntag, 26. Juni 1927. 2.

Mar ieb ermann Ausſtellung.

e

Max Liebermann neueſte Aufnahme)

Am 20. Juli dieſes Jahres vollendet Max Liebermann ſein
80. Lebensjahr. Das war für die Berliner Akademie der
Künſte ein willkommener Anlaß zu einer Liebermann-Ausſtellung,
in der an hundert Werken aus den verſchiedenſten Schaffensperi
oden des Künſtlers ſein Lebenswerk gezeigt wird ein Werk von er
ſtaunlicher Fülle und Tiefe. Seit 1920 iſt Liebermann Präſident der
Akademie. Seine Lehr- und Wanderjahre hat er in Frankreich,
Belgien und Holland verlebt, aber während des größten Teiles
ſeines Lebens war er doch in Berlin, und mit Berliner Leben und
Kunſt iſt er mit allen Faſern ſeiner Seele verwurzelt. Jm Jahre
1847 in Berlin geboren, repräſentiert er vielleicht wie kaum ein An
derer jene typiſche jüdiſchberliniſche Kultur, die Anfang und Mitte
des vorigen Jahrhunderts von den Tagen der Romantik her bis
in die Gründerjahre dem Berliner Leben die Prägung gab.

Jn den Begleitworten, die Liebermann dem Katalog ſeiner Aus
ſtellung beifügt, ſagt der Künſtler, daß alles Neue in der Kunſt
nur in der einzig einmaligen Perſönlichkeit des Schaffenden liegt,
und daß alſo das künſtleriſche Genie, indem es ganz ſich ſelbſt ver
wirklicht und ſein allerperſönlichſtes Sein zum Ausdrücke bringt,
auch der Kunſt neue Wege zeige. Das Neue, das Originelle, iſt
niemals „es“, ſondern immer „er“, der Künſtler ſelbſt. Dieſen ſeinen
künſtleriſchen Grundſatz hat Liebermann ſelbſt in großer Geſchloſſen
heit vorgelebt. Dieſe hundert Bilder zeigen ein ganz einheitliches
perſönliches Gepräge und ſind unſchwer auf eine große Linie zu
bringen, wie auch ſeine Selbſtportraits in dem jungen Liebermann
ſchon den Alternden, ja, den Greis vorzeichnen. Wie Corinth
liebte es Liebermann, ſich ſelbſt zu malen Jn der Ausſtellung ſind
ſechs Selbſtportraits des Künſtlers aus den Jahren von 1902 bis
1926. Sie alle tragen den gleichen Ausdruck, den Blick nach innen
gekehrt, den Blick eines Wiſſenden und Gütigen, die Haltung ein
wenig gebeugt, wie das Menſchen von ſtarkem Jnnenleben eigen
zu ſein pflsgt. Das oval geſchnittene Geſicht hat er von der Mutter.
Das bekannte Bild der Eltern des Künſtlers, von ihm ſelbſt zu ihrer
goldenen Hochzeit gemalt, iſt der Mittelpunkt des erſten großen
Saales in der Akademie

Dem Jungen, dem Lernenden haben die Franzoſen wohl am
meiſten die Richtung gegeben. Das Gefühl für Nüance, für die
feine Tönung eines luftigen Grau gab ihm die holländiſche Land
ſchaft. Seit 1872 hat Liebermann fall alljährlich Sommermonate in
Holland verlebt. Wir finden hier die uns ſeit Jahren vertrauten
Bilder aus dem holländiſchen Volksleben wieder, die „Netzflicke
rinnen am Strande“, die kleinen Mädchen in der Sonntagsſchule,
die Plätterinnen, das holländiſche Bauernhaus, das Stevenſtift in
Leyden, die Judengaſſe in Amſterdam, das Altmännerhaus
in Amſterdam uſw.

In allen dieſen Bildern iſt es immer das Maleriſche, nicht das
perſönlich Menſchliche, was den Künſtler reizt. Der Menſch geht
ganz ein in die Landſchaft, verwoben mit Licht und Farbennäance,
eins geworden mit den Hauch der Luft, der Stimmung der Atmoſ
phäre, oder es iſt die reine Bewegung, die den Maler bezaubert,
und die künſtleriſchen Ausdruck verlangt, wie bei den Poloſpileern
oder den Reitern am. Strande. Das menſchlich Perſönliche kommt
erſt zum Ausdruck in den großen Porkraits, die in ihrer Zuſammen
faſſung ein Stück Zeitgeſchichte bieten. Gleich beim Eintritt domi
niert das Portrait des Reichspräſidenten von Hindenburg, das
der nahezu Achtzigjährige für das Schwerin er Muſeunm malte.
Wir ſehen den verſtorbenen Bürgermeiſter von Frankfurt am
Main Adickes, Präſident Warburg, Freiherr von Berger,
den Begründer des Deuſchen Schauſpielhauſes in Hamburg, den
Künſtlerkopf von Richard Strauß, ein jüngeres Bild von Georg
Brandes, Emil Rathengau und Andere mehr. Liebermann
liegen kraftvolle, durchgeiſtigte Männerköpfe. Frauen hat er kaum
gemalt. Nur zwei Frauenportraits ſind auf der Ausſtellung, die
ernſte, einfache, in ſich geſchloſſene Hanſegtin Frau Kommerzienrat
Biermann aus Bremen, die ebenfalls männlich geſehen iſt,
und welch ein Gegenſatz! das weiche, ſinnlich und hell geſehene

Bild einer noch jugendlichen Blondine. H. B.
Das Berliner Piskator- Theater. Erwin Piscator, der frühere

Regiſſeur der Berliner Volksbühne, hat in dem bekannten Sprit
magnaten Katzenellenbogen den Mäzen für ſeine „Geſinnungsbühne“
gefünden. Ein Kapital in Höhe von 400 000 Reichsmark hat es ihm
ermöglicht, das Theater am Nollendorfplatz zu pachten. Am 1. Sep
tember wird das „Piscator-Theater“ entweder mit Tollers neuer
Satire „Hopla, wir leben noch“ oder mit einer politiſchen Revue
„Rund um den Staatsanwalt“ eröffnet werden, die Wilhelm Herzog
zum Verfaſſer hat und an der auch die Dichter H. J. Rehfiſch und
Bert Brecht mitarbeiten ſollen. Der Star der neuen Bühne wird
Tilla Durieux ſein.

Der internationale Welkthegter- Kongreß wurde Montag in Pa
ris durch Firma Gemier eröffnet. Die deutſche Bühnengenoſſen
ſchaft iſt auf dieſem Kongreß durch ihren Vorſitzenden Rickelt ver
treten. Für die Arbeiten des Kongreſſes ſind ſechs Tage vorgeſehen.
Die Tagesordnung umfaßt alle Fragen, die die Beziehungen der
Direktoren und der darſtellenden Künſtler zum Theater betreffen.
Außerdem ſoll ein Organiſationsſtatut für die der Vereinigung an
geſchloſſenen nationalen Gruppen ausgearbeitet werden.

Der unblutige Aderlaß. Durch zwei Aerzte der Berliner Cha
ritee, Wollheim und Brandt, iſt feſtgeſtellt worden, daß die intra
venöſe Jnjektion von 10 Kubikzentimeter deſtilliertem Waſſer genau
die gleiche Wirkung hervorrüft wie der Aderlaß. Nach einem Be
richt in Reclams Univerſum wird dadurch nach ein bis zwei Stunden
eine deutliche Blutverdünnung, eine Verringerung des Eiweißgehalts
ſowie eine Verminderung der zirkulierenden Blutmenge um 20—40
Prozent hervorgerufen. Der normale Blutdruck bleibt unverändert,
während der krankhaft erhöhte Blutdruck ſinkt.

Der entwertete Adelstitel. Daß die bedeutendſten engliſchen
Schriftſteller nicht nur in ihren Werken, ſondern auch im perſönlichen
Leben „Männerſtolz vor Königsthronen“ zeigen, iſt in letzter Zeit
durch eine Reihe bemerkenswerter Mitteilungen an die Oeffentlichkeit
deutlich geworden. Nachdem bereits früher der Romandichter Gals
worthy und der in England- Amerika überaus populäre Arnold
Bennett, der in ſeiner Jugend ein eifriger Anhänger der ſoziali
ſtiſchen „Fabiſchen Geſellſchaft“ geweſen iſt, den Adelstitel abgelehnt
haben, wird jetzt auf dem Umweg über Newyork ein weiterer gleich
artiger Fall bekannt, der umſo mehr Beachtung verdient, als ſich der
Schriftſteller bei ſeiner Ablehnung des Adelstitels ausdrücklich auf
ſein Zuſammengehörigkeitsgefühl mit der Arbeiterſchaft beruft. Mac
do nald hatte als Miniſterpräſident die traditionelle Pflicht zu
erfüllen, dem König bei gewiſſen Gelegenheiten Perſonen für die
Erhebung in den Adelsſtand vorzuſchlagen Anders als ſeine kon
ſervativen und liberalen Vorgänger wollte Macdonald dieſe Ehrung
nicht irgendwelchen reich gewordenen Geſchäftsleuten uſw. verleihen
die ſich durch Stiftungen oder Schenkungen in durchſichtiger Abſicht
ſelbſt für dieſen Zweck in Vorſchlag gebracht hatten, ſondern er wollte

das wirkliche Verdienſt um die Nation ehren. Er ließ deshalb auch
bei dem bedeutenden Romanſchriftſteller Joſef Conrad anfragen.
Conrad lehnte jedoch ab und begründete das in einem Briefe an
Macdonald mit folgenden Worten „Jch möchte Jhnen meinen auf
richtigen Dank übermiteln und mir erlauben, hinzuzufügen, daß ich
als Mann, deſſen Jugend harte Arbeit gekannt hat, und den unver-
geßliche Freundſchaften mit britiſchen Arbeitern verbinden, tief dar
über gerührt worden bin, daß mir dies Anerbieten gerade unter
Jhrer Regierung gemacht worden iſt.“ Jnzwiſchen iſt der kon
ſervative Miniſterpräſident Bald win wieder auf die altgewohnte
Methode zurückgefallen, dekorative Nullen, Parteigeldgeber und
farbloſe Beamte zu Ehren und Auszeichnungen vorzuſchlagen. Kunſt,
Wiſſenſchaft, Muſik und Schrifttum ſind aus ſeinen Vorſchlagsliſten
wieder verſchwunden, und die Adelsliſte iſt wieder das geworden,
was ſie vor Macdonald war: ein ſinn und inhaltloſer Jahrmarkt der
Eitelkeiten.

Sonnenfinſternis am 29. Juni.

Phokographen bei Aufnahme der einzelnen Phaſen einer
Sonnenfinſternis.

Die Aſtronomen aller Welt rüſten ſich auf die wiſſenſchaftliche
Beobachtung der nächſten totalen Sonnenfinſternis am 29. Juni.
Der günſtigſte Beobachtungsort liegt in der Landſchaft Valdres in
Norwegen, nahe der Bahnſtrecke Oslo--Bergen. Dieſe Stelle iſt jetzt
zum Zielpunkt zahlreicher wiſſenſchaftlicher Expeditionen geworden,
die von deutſchen und ausländiſchen Obſervatorien und Univerſi
täten ausgerüſtet wurden. Die norwegiſche Regierung hat in An
betracht der großen wiſſenſchaftlichen Bedeutung der Erpeditionen
beſtimmt, daß alle Sendungen mit Obſervationsinſtrumenten unver-
zollt eingeführt werden dürfen

Wiener Gattenmordprozeß-
Frau Groſavescus Vater als Zeuge.

Jm Wiener Gattenmordprozeß wurde am Freitag noch einmal
der erſte Mann und der Vater von Frau Groſavescu ver
nommen. Der erſte Mann der Angeklagten teilte mit, daß ſie drei
Stunden vor ihrer erſten Geburt einen Selbſtmordverſuch
gemacht habe, indem ſie ſich mit Taſchentüchern am Bett erhängen
wollte. Der Vater der Angeklagten, der ſeine Bekundung in großer
Erregung machte, erklärte, daß die erſte Ehe ſeiner Tochter ſehr
glücklich geweſen ſei, bis Groſavescu auftauchte. Von Unſtimmig-
keiten in der zweiten Ehe habe er erſt erfahren, als ihm Groſavescu
erklärt habe, er halte es mit ſeiner Frau nicht mehr aus und wolle
ſich ſcheiden laſfen. Einige Zeit vor der Tat habe ihm die Tochter
in Gegenwart Groſavescus geſagt, daß ihr Mann mit einer Dame
ein Verhältnis habe. Groſavescu habe dabei lachend geſagt:

„Vielleicht iſt ſie ſchöner als Du“.

Als daraufhin die Frau weinend hinausgegangen ſei und er dem
Schwiegerſohn Vorhaltuüngen gemacht habe, habe dieſer erklärt, er
werde ſie mit nach Berlin nehmen dann werde alles wieder gut
werden. Das Verhältnis mit der anderen werde er löſen, er wolle
von ihr nichts mehr wiſſen. Groſavescu nahm dann ſeine Frau,
als ſie zurückkehrte, auf den Schoß und ſie küßten einander Das
war zwei Tage vor der Tat. Am nächſten Tage ſah der Vater
ſeine Tochter bei der Rigoletto- Aufführung. Sie ſei ſehr erregt
geweſen und habe erklärt, Frau Stransky ſei wieder da. Am Tage
der Tat habe ihn die Tochter nach dem Mittageſſen angeklingelt
und ihm mitgeteilt, Groſavescu habe wieder ein

Rendezvous mit Frau Stransky
vereinbart. Eine Stunde darauf habe ſie abermals angerufen und
erklärt: „Er will mich nicht, nach Berlin mitnehmen, er iſt wieder
mit ihr zuſammengekommen“. Der Vater habe ihr zur Beruhigung
geraten: „Laß ihn doch allein nach Berlin reiſen“ Nachmittags
um 4 Uhr erfolgte dann der Anruf der Köchin mit der Mitteilung,
daß die Tochter Groſavescu erſchoſſen hat. Weinend erzählte der
Vater dann das Zuſammentreffen mit der Tochter nach der Tat.
Sie ſaß apathiſch, mit ſtarren Augen ſtumm da. Auf alle Frägen
antwortete ſie nichts, ſondern ſtarrte nur wie eine Wahnſinnige vor
ſich hin. Es kam kein Wort von ihren Lippen und keine Träne
aus ihren Augen. Auf eine Frage des Vorſitzenden erklärte der
Zeuge noch, ſeine Tochter habe ſich nie über Miß handlungen
durch ihren Gatten beſchwert. Hätte ſie ihm davon Mitteilung ge
macht, dann ſäße vielleicht er auf der Anklagebank, aber nicht ſeine
Tochter.

Nach der Vernehmung des Vaters wandte ſich der Vorſitzende
an die Angeklagte mit der Bemerkung: „Es iſt auffallend,

wie kühl Sie Jhrem erſten Mann den Abſchied gegeben
haben, und wie aufgeregt Sie waren, Jhren zweiten Mann zu ver
lieren““ Die Angeklagte verſuchte dieſen Vorwurf zurückzuweiſen,
den ihr nicht einmal ihr erſter Mann gemacht habe. Es ſei nicht
dasſelbe, was ſie getan und was ihr zweiter Mann getan habe. Sie
habe ihren erſten Mann nicht hintergangen, nicht ihr Ehrenwort
gebrochen, ihn nicht geprügelt und er ſei nicht von ihr auf die
Straße gejagt worden. Von den weiteren Zeugen machte der Sän-
ger Neumann Mitteilung von einem Geſpräch, das er etwa drei
Wochen vor dem Morde mit Frau Groſavescu gehabt habe. Jmn
Anſchluß an einen Mordprozeß habe ſie ihn gefragt: „Was glauben
Sie, was mir geſchehen würde, wenn ich meinen Mann Arm in
Arm mit einer fremden Frau ſähe und ihn erſchieße? Nach öſter
reichiſche Geſetz ſicher nichts“. Die Angeklagte gibt zu, wohl ge
ſagt zu haben, ich würde meinen Mann in dieſem Falle umbringen,
ſie habe ſich aber in Gedanken mit keinem Mordplan beſchäftigt.

Am Freitag nachmittag kam es im weiteren Verlauf der Zeu
genvernehmung zu erregten und ſpannenden Auseinanderſetzungen
als

ein aller Freund Groſavescus

über die Beziehungen des Sängers zu ſeiner ſpäteren Frau vor
deren Eheſcheidung ausſagte. Er bekundete, im Oktober 1922 lange
por der Scheidung die beiden in der Junggeſellenwohnung Groſa
vescus

auf einem Divan in einer äußerſt verfänglichen Sikugkion
betroffen zu haben. Er habe ſofort die Türe abgeſchloſſen und ſich
entfernt. Als er zwei Wochen ſpäter Groſavescu traf, habe er ihm
geſagt:
„Aber wie kann man bei einer ſolchen Sache die Türe offen laſſen
Der Freund habe entgegnet:

„Mein Gott, das war halt fo!“
Als Groſavescu dann ſpäter heiratete, habe er, der Zeuge, Beden
ken geäußert, ob er ihm mit Rückſicht auf dieſen Vorfall beſuchen
könne. Er habe ihm aber geſagt, er könne ruhig kommen Mit
heiſerer Stimme rief die Angeklagte bei dieſer Bekundung dem
Zeugen ins Geſicht:

„Das iſt eine ganz gemeine niederträchtige Unwäahrheit“.
„Die Angaben ſind vollkommen unwahr“. Auf eine Frage des Vor
ſitzenden gab der erſte Mann der Frau Graſavescu zu, davon ge
wußt zu haben, daß ſeine Frau in Groſavescus Junggeſellenwoh-
nug war. Der Theateragent Lauterſtein machte Bekundungen
über die Zwiſtigkeiten in der Ehe, die mehrfach zu Scheidungs
abſichten geführt haben. Die Frau habe auch einmal geäußert:
„Jch ſchieße ihn glatt nieder!“

Ein feltſamer Fund. Daß der Aberglaube noch manche Teile
Norwegens in ſeinem Bann hält, macht ein Bericht deutlich, der
von einem norwegiſchen Beamten aus Ofoten im nördlichen Nor
wegen ſtammt und den norwegiſche Blätter abdrucken. Der Regie
rungsbeamte ſtieß an einer entlegenen Stelle auf den Kadaver
eines Hundes. Die Hundeleiche war den Kopf nach unten an
einen Birkenſtamm genagelt, Bei näherer Betrachtung fand der
Beamte unterhalb des Hundes ein Stück Brett, das ebenfalls an
den Baum genagelt war. Dieſes Brett trug die folgende Jnſchrift:
„Jch übergebe dich, o mein treuer Hund, dem Tode. Knieend und
voller Kummer köte ich dich und nagele dich an dieſen Baum unter
Beſchwörungen, auf daß alle wilden Tiere die Zähne verlieren und
meine Kühe und Renntiere in Frieden laſſen. Mögen die wilden
Tiere aus dieſem Land fliehen, wie die Heuſchrecken Aegypten heim
ſuchten auf Moſes Befehl. Gebetet von mir, Jog Gamberg.“ Of-
fenbar hat an dieſer Stelle ein Lappe die Geiſter beſchworen, nach
einer mehr als tauſendjährigen Tradition ſein Lieblingstier ge
opfert, um dadurch die Gunſt der großen Naturgeiſter zu gewinnen

Vom Pflanzenleben. Der bekannte indiſche Naturforſcher Sir
Jagadis Boſe welcher vor einiger Zeit mit ſeinen aufſehenerregen-
den Veröffentlichungen über die Herztätigkeit der Pflanzen her
vwortrat. hat neuerdings wieder einige bedeutſame Entdeckungen
über das Leben der Pflanzen veröffentlicht. Nach ſeiner Behaup
tung iſt das Nervenſyſtem der Pflanzen viel feiner ausgebildet als
das der Menſchen und Tiere Die Pflanzen reagieren ſogar auf
die ultravioletten Strahlen, gegen die unſere Augen vollkommen
unempfindlich ſind. Bei der Pflanze vollzieht ſich ein beſtändiger
Wechſel von Empfindlichkeit und Unempfindlichkeit. Dieſer letztere
Zuſtand tritt bei dem Schlafe der Pflanzen ein, der bei der weitaus
größten Mehrzahl des Nachts eintritt. Es gibt jedoch auch Pflan-
zen, die bei Tag ſchlafen und bei Nacht munter ſind. Zu ihnen ge
hören beiſpielsweiſe die Mimoſen. Sir Jagadis Boſe hat auch feſt
geſtellt, daß die Geiſtungsfähigkeit der Pflanzen von einander ab
weicht und daß es welche gibt, die leichter ermüden als ihre Art
genoſſen. Der Gelehrte hat auch eingehend die Vorgänge beobach-
tet, die ſich beim Ableben einer Pflanze vollziehen, und dabei die
Wahrnehmung gemacht, daß in dieſem Moment die Pflanzen elek
triſche Entladungen von ſich geben.

Ein aſſyriſches Königs- Denkmal in Syrien. Der franzöſiſche
Archäologe Mr. ThureauDangin hat bei Tell el Ahmar (zwei Mei
len ſüdlich Djerablus, dem alten Karkemiſch, ein altes Monument
entdeckt, das als das ſchönſte der aus der aſſyriſchen Zeit vorhande
nen Denkmäler bezeichnet wird. Es iſt zwölf Fuß hoch, bei einem
Umfang von fünf Fuß und ſtellt Salmanaſar, den König von Aſſy
rien, dar. Zu ſeinen Füßen liegt ausgeſtreckt eine Geſtalt, die einen
ſpitzen Helm trägt. Auf der einen Seite des Sockels ſind fünf Gott-
heiten dargeſtellt, die auf phantaſtiſchen Tieren reiten, während
die anderen Teile mit den Abbildungen hoher aſſyriſcher Würden-
wäger geziert ſind.



Meyers Meinung.
„Hoho! Jch bite Sie! Das kann man doch nicht alles über einen

Kamm ſcheren! Der Eskimo z. B. frißt in ſeinem kalten Grönland
täglich fünfzehn Pfund fettes Fleiſch. Nun ſagen Sie mal ſelber:
Könnten Sie das vertragen? Nicht wahr, davon würden Sie glatt
krank werden?! Aber der Eskima wird nicht krank. Und wenn
Sie ihn wegſchaffen wollten aus der kalten Zone, dann geht er ein
oder verkommt. Darum iſt es am beſten, man läßt ihn da, wo er
nun eben iſt.

Der Neger wiederum der hält vierzig Grad Hitze aus, feuchte,
ſchwere Hitze und kann dabei noch feſte arbeiten. Na, das könnten
krank werden?! Aber der Eskimo wird nicht krank. Und wenn
nehmen Sie mal den Neger da weg! He? Er würde ungeſund wer
den bei uns, er würde an allen Laſtern zugrunde gehen. Alſo muß
er da bleiben, wo er iſt, denn das iſt ſeine Natur!

S

Na ja, ſehen Sie! Und genau dasſelbe iſt es mit den Arbeitern.
Man muß die Leute nicht immerzu bemitleiden. Das iſt grundfalſch.
Sehen Sie, was wir können, das können die nicht. Und was die
können, das können wir nicht. Jch habe mich ſchon oft gefragt, wie
die Leute durch den Winter kommen mit ſchlechten Schuhen und ohne

Mantel. Eh, aber ſie kommen durch! Und dann die Arbeit.
Jch würde verrückt werden dabei. Und die Wohnung. Und der
Lohn! Ich glaube, ich klaute was, oder hängte mich auf. Aber die

Sehen Sie, die ſind wie die Eskimos und die Neger zuſammen.
Darum ſoll man ſie ſo laſſen, wie ſie ſind. Sparſam, arbeitſam und
beſcheiden. Sie ſehen ja, daß es geht! Na, dann laſſen Sie es doch,
bitte, ſo weitergehen! Das iſt einfach Natur bei dieſen Leuten.
Aber durch das ewige Hetzen werden ſie natürlich erſt begehrlich ge
macht und wenn die verfl. Roten nicht wären, dann hätten wir
überhaupt gar keine ſoziale Frage und lebten viel ruhiger. Das iſt

meine Meinung. Lukre z.
Ein Kloſter von Räubern überfallen. Aus Beſſarabien wird

gemeldet, daß Räuber das Kloſter Corneſti im Bezirk Balti über
fallen und faſt gänzlich ausgeplündert haben. Die Mönche verbar
rikadierten ſich in der Kirche, die die Räuber jedoch auch nicht ver
ſchonken. Die Banditen eröffneten das Feuer auf die Mönche, wo
bei ein Mönch getötet und der Abt ſchwer verletzt wurden. Dann
raubten ſie das Geld und die Meßgeräte der Kirche.

Fünf Gasvergiftungen durch einen Selbſtmord. Jn Dresden
beging ein Arbeiter Selbſtmord, indem er die Hauptgasanſchluß-
leitung im Keller durch Abſchrauben des Flanſchdeckels gewaltſam
öffnete, ſo daß große Mengen Gas ausſtrömten. Der Selbſtmör
der konnte zwar von der Feuerwehr noch lebend geborgen werden,
verſtarb aber unmittelbar darauf. Das ausſtrömende Gas hatte
ſich im Hauſe verbreitet und fünf weitere Perſonen vergiftet. Die
Verunglückten konnten zwar gerettet werden, doch mußten drei von
ihnen im Krankenhaus verbleiben.

Ruſſiſche Räuberbande. Wie aus Moskau gemeldet wird, wur
den in der Weſtukraine in der Nähe der polniſchen Grenze zehn
Mitglieder einer einundzwanzigköpfigen Räuberbande, die auf
ihren Raubzügen mehrere Beamte getötet hatten, zum Tode ver
urteilt. Die übrigen kamen mit langjährigen Zuchthausſtrafen da
von.

„Und ausgerechnet heute muß das Kamel kommen! Jn der
Maiſitzung des Bundes entſchiedener Schulreformer hielt Miniſte
rialdirektor Dr. Kaeſtner einen Vortrag („Ueber den Sinn der
Schulreviſion den er nach dem Bericht der „Schulpflege“ durch
folgende „wahre Reviſionsgeſchichte“ einleitete: Oben im einſamen
Grazer Gebirge ſehnt ſich ein alter Schulmeiſter jahrelang nach dem
Beſuch ſeines Schulrats; noch nie hat ſich einer zu ihm hinauf ver
ſtiegen. Eines Tages kommt ein Kameltreiber durchs Dorf. Der
Lehrer läßt ſich die Gelegenheit für eine zoologiſche Anſchauungs
ſtunde nicht entgehen, und führt ſeine Kinder auf die Dorfwieſe zu
Kamel und Affen. Kaum iſt er fort, krifft der langerſehnte
Schulrat zur Reviſion ein. Als der Lehrer mit den Schülern
wiederkehrt und den Gaſt in der leeren Schulſtube erblickt und ſei
nes Weſens Art erfährt, ruft er entgeiſtert aus: „Nun habe ich
ganze 23 Jahre auf den Herrn Schulrat gewärtet, und ausgerechnet
heute muß das Kamel kommen!“

Eine Wohnung ausgeraubk. Jn einer Wohnung in Charlotten
burg, deren Jnhaberin ſich zurzeit in Mergentheim aufhält, ent
deckte morgens die Aufwartefrau, daß während der Abweſenheit der
Wohnungsinhaberin Einbrecher eingedrungen waren, die die Woh
nung buchſtäblich ausgeraubt hatten. Die Verbrecher haben alles
bis auf die nackten Möbel geſtohlen. Sie haben nicht nur die Gar
dinen von den Fenſtern genommen, nicht nur Staubſauger, Radio
apparat und einen Lufttrockner des Mitnehmens wert gefunden,
ſondern auch den Wäſcheſchrank geöffnet und ſämtliche Wäſche und
das geſamte Tafelſilber mitgenommen. Da die Einbrecher ganz
üngeſtört waren, veranſtalteten ſie ein Eſſen mit Sektgelage, nach
dem ſie aus dem Speiſeſchrank die Konſervenbüchſen geholt hatten.
Die Täter haben dann an Ort und Stelle die Garderobe des ver
ſtorbenen Mannes der Wohnungsinhaberin angezogen und ihre al-
ten Kleider verbrannt. Es dürfte ſich um drei Täter handeln, da
drei Sekt und Weingläſer benutzt worden ſind.

Ein Papyrus über ägyptiſche Chirurgie. Der Verlag der Orxfor-
der Univerſität gibt demnächſt ein Buch heraus, das weit über wiſ
ſenſchaftliche Kreiſe hinaus Intereſſe beanſpruchen dürfte. Es han-
delt ſich dabei um die erſtmalige Veröffentlichung und Ueberſetzung,

des ſogenannten Edwin SmithPapyrus, eines der älteſten bekann
ten ägyptiſchen Dokumente, in dem hochintereſſante Aufſchlüſſe über

den Stand der altägyptiſchen wiſſenſchaftlichen Chirurgie gegeben
werden. Der Papyrus ſcheint in fach wiſſenſchaftlichen Kreiſen ſchon
lange beſtehende Vermutung vollauf zu beſtätigen, daß nämlich die
alten Aegypter in mediziniſcher Hinſicht 4000 Jahre vor Chriſti Ge
burt weit aufgeklärter waren als etwa das 18. Jahrhundert unſe
rer Zeitrechnung. Jn dem Papyrus befinden ſich u. a. genau de
taillierte Angaben über die Behandlung von Knochenbrüchen,
Krebsgeſchwülſten, ja ſogar über Schädeloperationen.

Das entflohene Krokodil. Die Einwohner von Prag wurden die
letzten Tage durch ein aus dem Aquarium entflohenes Krokodil in
Aufregung verſetzt. Eines Morgens, als der Wärter des Aquari
ums ſeine Tiere revidierte, bemerkte er zu ſeinem Erſtaunen, daß
einer ſeiner Pfleglinge, ein Krokodil von etwa zwei Meter Länge
verſchwunden war. Da die Durchſuchung der Räume des Aqua
riums ergebnislos blieb, beſtand nur die Möglichkeit, daß das Kro
kodil den Kanal der Bewäſſerungsanlage benutzt hatte, um durch
dieſen in die Moldau zu gelangen. Die Nachricht von dieſem un
vorhergeſehenen Badegaſt verurſachte die ſofortige Räumung ſämt
licher Badeanſtalten, während Poliziſten und Arbeiter nach dem
Flüchtling auf der Suche waren. Endlich wurde die rieſige Echſe in
dem Garten einer Villa entdeckt, die an der Moldau gelegen iſt.
Sie war dort an Land geſtiegen und hatte ſich in ein Waſſerabfluß-
rohr hineingezängt. Nach längerer Arbeit gelang es, den Ausreißer
aus dem Abflußrohr herauszuholen und wieder den heimatlichen
Penaten zuzuführen.

Im Gewilker die Sprache verloren. Jn Braſchwitz bei Zeitz
verlor ein neunjähriges Mädchen bei einem heftigen Gewitter die
Sprache, die ſie trotz ärztlicher Bemühungen noch nicht wieder zu
rückerlangt hat.

Genoſſenſchaftstag in Eſſen.
Der dritte Verhandlungstag wurde durch einen Vortrag

Bäſt lein (Hamburg) über die Stellung der
Konſumgenoſſenſchaffen zum Markenarkikelverband

eingeleitet. Redner charakteriſierte das gemeinſame Vorgehen des
Markenartikelverbandes und der Händlerſchaft als eine Maßnahme
auf Koſten der Verbraucherſchaft, die ſich nachdrücklichſt ihrer Haut
wehren müſſe. Die Konſumvereine hätten dank der ausgebauten
zentralen Eigenproduktion die Mittel in der Hand, den auf ſie ge
planten Anſchlag abzuwehren. Konſequentes, geſchloſſenes Vorge
hen werde ſie zum Ziele führen, wie in der gleichen Situation vor
zwanzig Jahren. Die Konſumvereine werden erſucht, ihren Bedarf
an Waren nur dort einzudecken, wo man ihnen keinerlei Vorſchrif-
ten über die Preisgeſtaltung macht und ihnen auch freie Hand in der
Abgabe von Rabatktmarken läßt.

Gran z (Limbach) legte einen Antrag vor, der den Boykott
der Markenartikel und deſſen Förderung verlangt und genügend
unterſtützt wurde. Redner hätte u. a. einen energiſcheren Kampf
gegen das Zündholzmonopol gewünſcht. Bäſt lein (Hambürg)
lehnte den Boykott entſchieden ab, weil er eine Erſchwerung des
Kampfes bedeute. Es gehe auch ohne dies.

Der Antrag Granz wurde nicht zur Abſtimmung geſtellt, weil er
zu ſtrafbaren Handlungen auffordere, der Antrag der Zentrale ge
gen wenige Stimmen angenommen.

Ueber internationale genoſſenſchaftliche Angelegenheiten berich
tete Kaſch (Hamburg), der die Arbeiten des Bundes im letzten
Jahre ſchilderte und auf die ſtörenden Wirkungen der ruſſiſchen
Propaganda im Bunde hinwies. Redner legte insbeſondere Ver
wahrung ein gegen eine ſatzungswidrige Vertretung Rußlands im
Zentralvorſtande des Bundes. Hiergegen werde auf dem Jnter
nationalen Kongreß in Stockholm Proteſt eingelegt werden.

Das konſumgenoſſenſchaftliche Fortbildungswerk

war nächſter Gegenſtand der Beratung. Sierakowſky (Hamburg)
erſtattete den Bericht der Fortbildungskommiſſion, während Schwei

kert (Hamburg) die Mitarbeit der Frau in der Genoſſenſchaftsbe
wegung behandelte. Die Vorträge ergaben ein klares Bild der
ituttlichön Leiſtungen des Zentralverbandes auf dem Gebiete des
Bildungs- und Werbeweſens.

An der Ausſprache beteiligten ſich Frau Becker (Düſſeldorf),
Frau Hermann (Halle a. S.), Frau Lodahl (Verlin), die
ſtärkere Berückſichtigung der Frauen in den genoſſenſchaftlichen
Körperſchaften forderten. Schreck (Bielefeld) bat, die vorbildliche
Bildungsarbeit der Genoſſenſchaften ehrlich zu würdigen, ſtatt ſie zu
verkleinern, und regte an, der Jugend Möglichkeit zum Erkennen
der Bedeutung genoſſenſchaftlicher Tätigkeit zu geben. Es müſſe
ein Geſchlecht herangezogen werden, das realpolitiſches Verſtändnis

mit idegliſtiſcher Begeiſterung verbinde. Remmele (Karlsruhe)
wandte ſich gegen die unwahre Darſtellung, als entzögen ſich die
Geſchäftsleitungen der Aufgabe, die Frauen für die Genoſſenſchaf
ten zu gewinnen, und gegen das Herabſetzen der großen Leiſtungen
der Genoſſenſchaften. Fleiß ner (Dresden) beſprach die Not
wendigkeit, die Männer zu bilden, unter Verleſung eines Geſchäfts
zirkulars eines Zigarrenfabrikanten, worin unter Berufung auf be
kannte Arbeiterpolitiker verſucht wird, die Fabrikate der Firma
abzuſetzen. Das Schriftſtück erregte lebhaftes Aufſehen und Ent
rüſtung.

Der Bericht Kaufmann s (Hamburg) über die Penſions
kaſſe des Zentralverbandes wurde zur Kenntnis genommen.

In den Vorſtand wurden Liebmann (Frankfurt-M.), in den
Ausſchuß Leſche (Hamburg), Böhm (Weſel) und Remmele
Garlsruhe), in die Fortbildungs kommiſſion die bis
herigen Mitglieder wiedergewählt.

Die Jahresrechnung wurde genehmigt und dem Vorſtand
Entlaſtung erteilt, der Voranſchlag und die Beiträge für 1927 gut
geheißen.

Mit Worten des Dankes ſchloß Lorenz die Tagung.

WundfunkProgramme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

von

Sonnkag, den 26. Juni.
Berlin. 6.30—8 Frühkonzert, 9 Morgenfeier, 11.30 12.50 Ar

tur Guttmanns UfaSinfoniker, 16 Das deutſche Derby, Uebertra
gung von der Horner Rennbahn, (Hamburg), 17—18.30 Muſik, Ka
pelle Hoffman, 20.30 „Berliner Sonntag (Muſik, Geſang, Rezita-
tion), 22.30—0,30 Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. 6.30——16.30 Uebertragung
19.55 Uebertragung von Berlin.

Leipzig. 8.30—9 Orgelkonzert aus der Univerſitätskirche, 12——13
Blasmuſik, 16.30 Volkstümliches Orcheſterkonzert, 20.15 Beim inter
nationalen Kabarettagenten (Rezitation, Geſang, Klavier), 22.30
bis 0,30 Tanzmuſik.

Hamburg. 9.15 Morgenfeier, 14.45 Nachmittagskonzert, 20 Hei
teres Wochenende im Dialekt. Darauf Uebertragung aus Cafe
Wallhof.

Langenberg. 9 Düſſeldorf: Ev. Morgenfeier, 13-14.30 Mittags
konzert, 20.30 Köln: Leichte Muſik, anſchließend Tanzmuſik.

Monkag, den 27. Juni.

von Berlin,

Berlin. 21 Soliſtenkonzert.
Königswuſterhauſen. Uebertragung von Leipzig.
Leipzig. 20.15 Opernabend (Muſik), 22.30-—24 Tanzmuſik.
Hamburg. 20 Fritz-Reuter- Abend, 21.30 Akkordophon- Konzert.
Langenberg. 20.35-22.35 Bergiſcher Abend (Elberfeld). Darauf

Uebertragung des Konzerts aus Cafe Poſt in Elberfeld

Amtliche Wetternachrichten.
Amkliche Wekternachrichten der Wekterdienſtſtelle Magdeburg.

Nachdruck verboten.

Vorcusſichtliche Witterung bis Sonnkag abend:

Das am Freitag morgen über Groß-Britannien erſchienene kleine
Wirbelzentrum hat ſich nach der Nordſee verlagert und zu einem
umfangreichen Regengebiet entwickelt. Schneller Barometeranſtieg
im Weſten deutet auf eine ſchnellere Vorwärtsbewegung des lang
geſtreckten Tiefs hin, ſo daß mit einem baldigen Nachlaſſen der Nie
derſchläge gerechnet werden muß. Infolge der lebhaften Zufuhr
polarer Luft wird das Wetter jedoch zunächſt noch recht kühl bleiben.

e Rätſel Ecke e

Kreuzworträtſel.

7

e

7

2

8

7

2

Von links nach rechts: 1. Körperteil, 3. Werkzeug, 5. Alpenfluß,
8. Teil eines Bühnenwerkes, 10. Engländer, 11. Stadt in Finnland
13. Kleinigkeit, 14. Sohn Noahs, 16. Kriegsgott, 17. Römiſche Göt
tin, 19. Jtalieniſche Grenzſtadt, 21. Südfranzöſiſche Stadt, 22. Bo
denſenkung, 24. Bier, 26. Nahrungsmittel, 27. Gärender Wein, 28.
Handlung, 30. Papſtname, 32. Farbe, 33. Erfriſchung, 36. Rätſel,
39. Großer Raum, 41. Nordamerikaniſcher General, 42. Gewerbe,
43. Wild, 44. Titel, 45. Bergweide, 47. Neffe Karls des Großen,
48. Muſe, 40 Griechiſche Göttin.

Von oben nach unten: 1. Papageienart, 2. Germaniſches Ge
tränk, 3. Turngerät, 4. Verbrechen, 6. Bibliſches Goldland, 7. Stadt
in Heſſen, 9. Hebewerk, 10. Nebenfluß der Donau, 12. Anſiedlung,
14. Futtermittel, 15. Tugend, 17. Verwandter, 18. Griechiſche Jnſel,
19. Singſtimme, 20. Mönch, 21. Drehpunkt, 23. Senkblei, 24. Hexen
königin, 25. Deutſcher Fluß, 29. Eßbare Muſchel, 31. Fett, 32.
Straße (frz.). 34. Griechiſche Jnſel, 35. Ausſchank, 37. Werkzeug,
38. Kopfbedeckung, 40. Figur der griech. Sage, 42. Verpackungsge
wicht, 45. Abſchiedsgruß, 46. Obſtbrei.

geilrätſel.

Orientaliſches Fruchtgetränk

Militäriſcher Rang, Abſchluß

Spaniſcher Fluß,

Chemiſches Element, Fluß in
Sibirien, Chemiſches Zeichen

für Sauerſtroff.

ſtreifen.

Jedes Wort enthält einen Buchſtaben weniger als das vorhergehende

Man ſtreiche einen Buchſtaben und ſtelle die übrigen um.

Magiſches Quadrat.

Ala Geldbehälter,
FFIFF Teil der Kirche,
L 0 Stadt in Pommern,
e Heilmittet,
S Enterich.

Senkrechte und Wagerechte ſind gleichlautend.

t

Auflöſungen aus voriger Nummer.
Kreuzworkrätfel.

dies O S

Die Auflöſung des Spruchs im Kreiſe ergab ſich, indem man bei
dem erſten Buchſtaben (L) begann und, in der Richtung des Uhr
zeigers gehend, immer drei Buchſtaben überſprang. Es ergibt ſich
dann „Leicht beieinander wohnen die Gedanken“.

Silbenrätſel.
1. Danton, 2. Oblate, 3. Childerich, 4. Habanga, 5. Artemis, 6

Robbe, 7. Toſelli, 8. Jsland, 9. Marbach, 10. Rienzi, 11. Arras,
12. Ungarn, 13. Melone, 14. Emmaus, 15. Samos, 16. Tornado.
Doch hart im Raume ſtoßen ſich die Sachen.

Keilrätſel.

Ausſichten Nach verbreiteten Regenfällen Aufklaren, kühl.
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